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Abonnements auf die 


„Dorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 34 parterre, entgegen. 


Deutſches Reich. 

Am Sonnabend Vormittag wurde in Stutt⸗ 
gart das Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal zwiſchen dem alten Schloß und dem 
Waiſenbauſe feierlichſt enthüllt. Der König 
und die Königin wurden durch das Denkmals⸗ 
komitee begrüßt, worauf die vereinigten Ge⸗ 
ſangvereine den „Fühlingsgruß an das Vater⸗ 
land“ vortrugen. Hierauf hielt Prof. Günther 
die Feſtrede, worauf die Hülle des Denkmals 
fiel, das von Prof. Thierſch⸗München entworfen 
und von Paul Stoltz⸗Stuttgart gegoſſen worden 
iſt. Nachmittags fand im königl. Schloſſe eine 
Galatafel ſtatt. — Nach dem „Staats anz. für 
Württemberg“ hatte der König von Württem ⸗ 
berg an den Kaiſer mittelſt eigenhändigen 
Schreibens eine Einladung zur Theilnahme 
an der Feier der Enthüllung des Kaiſer Wil⸗ 
helm Denkmals in Stuttgart am 1. Oktober 
gerichtet. Darauf hat der Kaiſer ebenfalls in 
einem eigenhändigen Schreiben an den König 


m Dank für die Einladung, fumle ſeiner 


ude über die Errichtung des Denkmals in 
Stuttgart und die dadurch aufs Neue bethätigten 
reichs⸗ und kaiſertreuen Geſinnungen des 
ſchwäbiſchen Volkes und die bei dieſem Anlaß 
ſich wiederum kundgebende Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit des Königs an das deutſche Kaiſerhaus 
und ina beſondere an den verewigten großen 
Kaiſer Ausdruck verliehen und gleichzeitig ſein 
lebhaftes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß 
er zu dieſer Zeit durch eine längſt feſtgeſetzte 
nothwendige und nicht aufzu⸗ 
ſchiebende Beſichtigungsreiſe in 
Oſtpreußen verhindert ſei, ſich zu 
der Feier in Stuttgart einzufinden. — Der 
Kaiſer iſt bekanntlich einige Tage in Rominten 
zur Jagd geweſen und wird das Jagdſchloß 
Rominten am heutigen Montag verlaſſen. 

Der preußiſche Hof legt für die 
Königin von Dänemark die Trauer auf drei 
Wochen an. 

Prinz Heinrich iſt an Bord der 
„Deutſchland“ in Kiautſchau eingetroffen. 

In Sachen der noch nicht erfolgten 
Beſtätigung der Wahl des Bürgermeiſters 
Kirſchner zum Oberbürgermeiſter 
von Berlin läßt ſich die „Bresl. Ztg.“ melden, 
die Beſtätigung ſei von maßgebender Stelle an 
allerlei Bedingungen geknüpft worden, die ſich 
auf das politiſche Wohlverhalten des Herrn 
Kirſchner für die Zukunft beziehen. Unter ben 
Anforderungen, die man an ihn in einer Art 
von Wahlkapſtulation geſtellt habe, befinde ſich 
u. a. auch die, daß Herr Kirſchner ſich ver⸗ 
pflichte, als Chef der Berliner Kommunalver⸗ 
waltung gegen jede Ehrung der März⸗ 
gefallenen aufzutreten. Von ſehr hoher 
Stelle ſolle die Acußerung gefallen ſein, daß 
die Abgabe einer ſolchen Verſicherung durch 
Herrn Kirſchner unter allen Umſtänden der Be⸗ 
ſtätigung vorausgehen müſſe. Die „Voſſ. Ztg.“ 
kann auf Grund von Erkundigungen an wiſſender 
Stelle dieſe Meldung als vollkommen erfunden 
bezeichnen. 

In Beſtätigung anderweitiger Mittheilungen 
will die „Allgem. Ztg.“ erfahren haben, daß 
der von dem Kaiſer in der Oeynhauſer 
Rede angekündigte Geſetzentwurf 
nicht in einer Aenderung der Gewerbeordnung, 
ſondern in fpezialifirten Beſtimmungen zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit auf dem Gebiet 
dis allgemeinen Strafgeſetzes beſtehen werde. — 
Die „Frankf. Zig.“ ſchreibt in derſelben Ange ⸗ 
legenheit: „Das Erſtaunen gewiſſer Stellen 
über die bekannte Rede des Kaiſers, in der 
Zuchthausſtrafe in Ausſicht geftelt war, iſt echt 
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geweſen und iſt begreiflich; es ſcheint ſelbſt an 
den Stellen getheilt worden zu ſein, denen man 
einen beſonderen Eifer in der Ausführung der 
ſozialpolitiſchen Ideen des Kaiſers zutraut. Es 


weiß zur Zeit wahrſcheinlich noch Niemand, in 


welcher Form dieſer Geſetzentwurf an den 
Reichstag gelangen wird.“ 

Unter der Spitzmarke: „Die Bismarck⸗ 
Akten und die Leipziger Univer- 
ſität“ ſchreibt man der königl. „Leipz. Ztg.“: 
„Gegenüber anderen Blättern bin ich in der 
Lage und halte es für meine Pflicht, mitzu⸗ 
thellen, daß allerdings und zwar noch bei Leb⸗ 
zeiten des Altreichekanzlers den Plan beſtanden 
hat und reiflich erwogen worden iſt, den 
litterariſchen Nachlaß Bismarcks auf eine noch 
zu vereinbarende Art der Univerſität Leipzig 
zu ſichern und hier wiſſenſchaftlich zu verwerthen; 
zur Bekleidung dieſer Bis marckprofeſſur 
war in der That Horſt Kohl auserſehen. Leider 
zerſchlug ſich der vielverſprechende Plan, deſſen 
Durchführung unſerer Hochſchule nur zum Segen 
hätte gereichen müſſen. Da das alles ſchon über 
Jahr und Tag her iſt, wiſſen begrelflicherweiſe 
die jetzt amtirenden Vertreter der Univerfität 
davon nichts.“ i 

Die Ergebniſſe der preußiſchen Schul⸗ 
ſtatiſtik für 1896 lauten für die Oſtprovinzen 
nicht erfreulich. Einerſeits das Vordringen des 
Polenthums, das ſich in dem prozentuellen Rück⸗ 


gang der deutſchen und der prozentuellen Zu⸗ 
nahme der polniſchen Yrmilisnfpuade dans, 


andererſeits aber die ſtellenweiſe unerträgliche 
Ueberfüllung der Schulklaſſen haben der Re⸗ 
gierung ſeit langer Zeit ſchon Anlaß gegeben, 
ſich mit dieſer Seite der Aufgaben des preußiſchen 
Staates im Oſten in beſonderem Maße zu be⸗ 
ſchäftigen. Es beſteht die Abſicht, ſchon in der 
nächſten Seſſion dem Landtage bezügliche 
Forderungen zu unterbreiten und planmäßig 
weiter vorzugehen. 

Pommerſche Junker. Ritterguts⸗ 
beſitzer Wittchow von Breſe⸗Winiary auf 
Schloß Mellenthin, Poſt Benz auf Uſedom, 
Eiſenbahn Dargen, hat der Schule in Balm 
verboten, das Sedanfeſt, wie ſonſt üblich in 
ſeinem Walde zu feiern, weil, wie der Herr 
Rittergutsbeſitzer dem Gemeindevorſteher mit⸗ 
theilt, der Lehrer der Schule, wie er bei der 
letzten Reichstagswahl deutlich bekundet, „nicht 
dieſelben Grundsätze und Regungen“ wie der 
Herr Nittergutsbefiger hat. Deshalb könnte 
„er ein ſolches Fer wie das Sedanfeſt nicht 
gemeinſam mit dieſem Herrn feiern.“ 

Ehrliche Landwirthe ſitzen im 
bayeriſchen Landwirthſchaftsrath. Der Jahres⸗ 
bericht der Korporation für 1897 geſteht ohne 
Weiteres zu, daß, wenigſtens zur Zeit, bei dem 
fleigenben Bedarf der in fortſchreitender Zunahme 
begriffenen Bevölkerung das Inland den 
Fleiſchbedarf ohne Einfuhr vom 
Auslande nicht decken kann. Es heißt 
dort: „In Anbetracht, daß eine Produktions⸗ 
ſteigerung in quantitativer und qualitativer 
Hinſicht nur allmählich ausführbar iſt, ſowie 
insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß die Vieh⸗ 
maſtung bei größeren Betrieben eine Aenderung 
des Wirthſchaftsbetriebes bedingt, wird es noch 
einiger Jahre bedürfen, um ziffernmäßig den 
Nachweis liefern zu können, daß bei eventuellem 
Ausfall der Vieheinfuhr vom Auslande ein 
Mangel an Schlachtvleh nicht zu befürchten if," 
— Da es bayeriſche Landwirthe ſind, die dieſe 
Erklärung abgeben, ſo hat Herr v. Hammerſtein 
freilich keine Veranlaſſung, dieſe Sachverſtändigen 


u hören. 
193 Kartoffelpreiſe fordert 


Höhere 
die „Korr. d. Bund. d. Landw.“ Die dies⸗ 


jährigen Kartoffeln haben einen größeren Stärke ⸗ Haft. 


gehalt als die des Vorjahres, die Stärke ſteht 
im Großhandel um drei Mark höher als im 
vorigen Herbſte und doch wollen die Stärke 
fabriten nur 30 M. für den Wispel bezahlen. 
Das braucht ſich der Bund nicht gefallen zu 
laſſen, denn „die Stärkelager ſind gering, der 
Spiritusmarkt iſt animirt, und ein Eßkartoffel⸗ 
export ſteht in Ausſicht“. Die Gelegenheit iſt 
alſo günſtig, und dringend räth deswegen die 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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Bundes korreſpondenz, den Wispelpreis nach dem 
Vorſchlage einiger Kolmater Bündler auf 
36 M. zu ſetzen. „Hoffentlich wird das Vor⸗ 
gehen der Landwirthe des Kolmarer Kreiſes von 
dem erwünſchten Erfolge begleitet ſein und den 
erneuten Beweis dafür liefern, daß die Land⸗ 
wirthſchaft bei einmüthigem, geſchloſſenem Vor⸗ 
gehen auch heute noch die Macht beſitzt, ihre 
berechtigten Forderungen durchzuſetzen.“ 
Schade nur, daß es dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter in dieſem Falle nicht möglich iſt, der 
Macht des Bundes durch eine kleine Grenz 
ſperre nachzuhelfen. 

Aus kaufmänniſchen Kreiſen Kiautſchaus 
erhält das „Berl. Tagebl.“ eine Zuſchrift, 
worin Beſchwerde geſührt wird über die Un⸗ 
fähigkeit der Marineverwaltung, 
zu koloniſiten und mangelndes Verſtändniß für 
die Handelsintereſſen, insbeſondere über uner- 
hörte Bevorzugung der Chineſen bei Lieferungen 
an die Marine und das Militär, indem in 
jedem Falle der chineſiſche Lieferant den Zuſchlag 
erhält, wenn derſelbe nur einen halben Pfennig 
billiger liefert, ſelbſtverſtändlich immer auf 
Koſten der Qualität. In vielen Fällen werde 
eine Offerte von Europäern garnicht einmal 
eingeholt. Die Regierung möge den jetzigen 
Gouverneur abberufen und durch einen Zivil⸗ 
gouverneur erſetzen. 

Im Damaraland in Südweſtafrika 
baben ſich, wie aus Kapflabt nach London 
ett „e it, Kr 14 K 2  bi- 
beulſche Herrſchaft erhoben. Ein Gefecht blſed 
unentſchieden; elf deutſche Soldaten ſollen 
gefallen ſein. 

—— EEE SEES ETEREETR 


Die Reviſion des Dreyfus - Proze ſſes. 
Zur Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes werden 
in der franzöffchen Preſſe Zweifel laut, ob die 
Prüfung des Kaſſationshofes ein für Dreyfus 
günſtiges Ergebniß haben werde. Der Juftiz- 
miniſter ſoll nämlich beim Kaſſationshof nur 
die Reviſion des Prozeſſes (Wiederaufnahme 
des Prozeſſes vor einem neuen Kriegsgericht), 
und nicht die einfache „Annullirung“ des früheren 
Urtheils beantragt haben. Von der Annullirung, 
welche ſicher erfolgt wäre, ſoll der Juſtizminiſter 
in ſeinem Antrage abgeſehen haben, weil dann 
der frühere Kriegsminiſter General Mercier 
gerichtlich hätte verfolgt werden müſſen. 

Der Generalprokurator des Kaſſationshofes 
beendete die Unterſuchung des Dreyfus⸗Doſſier 
und ſtellte daſſelbe am Sonnabend Nachmittag 
dem Vorſitzenden der Kriminalkammer zu. Dieſer 


wird ebenfalls die Akten prüfen und den Rath 


beſtimmen, der mit der Berichterſtatlung beauf⸗ 
tragt wird. 

Ein Mitglied des Kaſſationshofes ſoll einem 
Mitarbeiter des „Matin“ gegenüber erklärt 
haben, der Kaſſationshof werde behufs gründ⸗ 
licher Prüfung der Reviſionsfrage verlangen, 
daß Dreyfus nach Frankreich zurückgebracht 
und hier verhört werde. 

Dreyfus ſelbſt hat von der Reviſionsbe⸗ 
wegung noch nicht das Geringſte profitirt. Der 
„Figaro“ meldet aus Cayenne, Dreyfus wife 
abſolut nichts von den Vorgängen in Frank⸗ 
reich; ſelbſt feinen Wächtern ſei verboten, 
Zeitungen zu leſen. 

In Sachen Picquarts ſollen nach den 
„Droits de homme“ zwiſchen Briſſon, Sarrien 
und dem General Chanoine Pourparlers ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Unterſuchung gegen 
Picquart dürfte bis nach der Entſcheidung über 
die Revifiousfrage ſuspendirt werden. Picquart 
würde in Haft bleiben, aber nicht mehr in ge⸗ 
heimer, ſondern in gewöhnlicher Unterſuchungs⸗ 


Der Pariſer Vertreter des Londoner Blattes 
„Obſerver“ Strong veröffentlicht in der „Libre 
Parole“ zwei Briefe Eſterhazys: 
Der erfle derſelben lautet: „Lieber Freund! 
Ich möchte Sie sprechen, damit Sie Mittel und 
Wege finden, wie ich etwas Geld durch Zeitungs ⸗ 
artikel verdiene. Ich möchte jedoch noch nicht 
große Enthüllungen über das Borderau machen. 
Wenn möglich, verſchaffen Sie mir Gelegenheit, 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. KR 
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im „Obſerver“ Artikel oder Interviews unter⸗ 
zubringen.“ Der zweite lautet: Der „Opſerver“ 
iſt bis jetzt unparteiiſch geweſen. Ich bin an⸗ 
geklagt, ein Verräther zu ſein; ich habe mich 
bisher nicht vertheidigt, da ich als Untergebener 
den Oberen Gehorſam ſchuldig war. Heute 
bin ich frei und kann die Wahrheit an den 
Tag bringen. Darf ich auf das Blatt rechnen? 

Aus kleinlicher Rachſucht gegen 
Zola haben die Schreibſachverſtändigen des 
Eſterhazy⸗Prozeſſes, denen vom Gericht 30 000 
Francs Buße zuerkannt worden find, in Zolas 
Pariſer Wohnung Pfändung vornehmen laſſen, 
obwohl Zolas Freund Mirbeau ſich zur Be⸗ 
zahlung der betr. Summe bereit erklärt hatte. 
Frau Zola wohnte in höchſter Aufregung dem 
ganzen Verfahren bei. Am 11. Oktober ſoll 
der öffentliche Verkauf der bei Zola mit Be⸗ 
ſchlag belegten Möbel ſtattfinden. Inzwiſchen 
hat jedoch Octave Mirbeau den Behörden ein 
neues Angebot gemacht, die Summe zu zahlen. 
Er ſtützt ſich dabei auf eine Beſtimmung, wo⸗ 
nach eine Strafſumme von jeder dritten Perfon 
im Namen einer andern gezahlt werden kann. 

Ein Zweikampf zwiſchen dem Depu⸗ 
tirten Paulmier und dem Journaliſten Turot, 
dem Verfaſſer des die Ehegatten Paulmier be⸗ 
leidigenden Artikels in der „Lanterne“, fand 
am Sonnabend Vormittag in Paris ſtatt. Beim 
vierten Gange erhielt Turot drei Verwundungen 
am Oberſchenkel und an der Seite. E Paulmier 
— — 


rn Vals e 


Ausland. 
b Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die deutſche Oppoſition und die Sozial⸗ 
demokraten haben ſich, mit Ausnahme der paar 
Anhänger Schönerers, zu einer eigenartigen 
Taktik entſchloſſen, um die Pläne des Grafen 
Thun zu durchkreuzen. Die Obſtruktions politik 
iſt zunächſt aufgegeben worden, um eine erſte 
Leſung der Ausgleichs vorlagen im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe zu ermöglichen. Zur Moti⸗ 
virung des Verhaltens der Oppoſition wird 
folgendes angegeben. Graf Thun habe ſich den 
ſchönen Plan zurechtgelegt, für den Fall der 
Fortdauer der Odſtruktion den Reichsrath heim⸗ 
zuſchicken und dann auf Grund des Art. 14 
der Verfaſſung ohne Mitwirkung des Parla- 
ments den Ausgleich mit Ungarn durchzuführen. 
Sämmtliche Oppoſitionsblätter erklären nach⸗ 
drücklich, daß die neue Taktik der Linken den Plan 
des Miniſteriums, das den Tod des Parlaments 
wünſche, durchkreuze. Die Gerüchte vom an⸗ 
geblichen Rücktritt des Grafen Thun werden 
offiziell dementirt. Trotzdem wird in wohl⸗ 
informirten Kreiſen behauptet, daß zwiſchen der 
Rechten und der Regierung ernſte Differenzen 
beſtehen, worüber Graf Thun dem Kaiſer in 
beſonderer Audienz Bericht erſtatten wird. 

Wegen des Eingehens der deutſchen Linken 
auf die Ausgleichsberathungen veranſtalteten die 
Deutſch⸗Nationalen in Eger Straßendemonſtra⸗ 
tionen. Vor der Villa des Abgeordneten 
Dr. Schuecker wurde eine Katzenmuſik entrirt. 

In dem Budapeſter Hochverrathsprozeß 
Muzfik und Genoſſen wurde am Freitag das 
Urtheil verkündet: Muzſik wurde wegen Ver⸗ 
brechens einer zur Verübung des Hochverraths 
zu Stande gekommenen Verbindung zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Hartmann und Kovacs 
wegen deſſelben Verbrechens zu je zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

f Schweiz. 

Eine dreiſte Grenzverletzung iſt durch zwei 
italieniſche Zollbeamte bei Stabio in Teſſin 
verübt worden. Sie quartierten ſich in einem 
ſchweizeriſchen Zollhäuschen ein, wo ſie erſt der 
Waffengewalt nachgaben und ſich verhaften 
ließen. Sie wurden nach Mendriſio ins Ge⸗ 
fängniß gebracht. Die vielen Grenzverletzungen 
von italieniſcher Seite, die bisher ſtets abge⸗ 
leugnet wurden, werden diesmal zu einer ener⸗ 
giſchen Reklamation führen. 

Spanien⸗Nordamerika. 

Die Konferenz der Friedens⸗ 
kommiſſion wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr im Miniſterium des Auswärtigen 


eröffnet. Sämmtliche amerikaniſche und ſpan⸗ 
niſche Kommiſſare waren anweſend. In dieſer 
erſten Sitzung wurde beſchloſſen, daß kein 
beſonderer Vorſitzender gewählt werde. Die 
Reihenfolge der Arbeiten iſt noch nicht voll⸗ 
ſtändig feſtgeſtellt worden. Die Sekretäre der 
Kommiſſion ſetzen die Ausarbeitung des defini⸗ 
tiven Programms für die Arbeiten fort, die 

» Mitglieder der Kommiſſion verpflichteten ſich 
auf Ehrenwort, über die Berathungen ſtrengſtes 
Stillſchweigen zu beobachten. 


Eine Maſſenauswanderung aus Kuba 11 
a 
einer Meldung aus Madrid überſteigt die Zahl 
der zur Zivilbevölkerung gehörenden Spanier, 
welche, um der Herrſchaft der Amerikaner zu 
Kuba und Porto Rico verlaſſen 


Porto Rico beabſichtigen die Spanier. 


entgehen, 
wollen, zweihunderttauſend. 

Gegen General 
in Madrid die erſte Verhandlung vor dem 
Oberſten Kriegsgericht ſtatt. 
kanntlich Santiago den Amerikanern übergeben. 

Die Aufſtändiſchen auf den Philippinen 


machen der ſpaniſchen Regierung ſchwere Sor⸗ 


gen. Die Regierung hat bei den Amerikanern 
Schritte 


Folge davon ſei es, wie Sagaſta erklärt, un⸗ 


zutreffend, daß von Spanien aus Bataillone 


entſandt werden ſollen. 


Die Finanzen der Vereinigten Staaten ſind 
durch den Krieg mit Spanien arg in Mitleider⸗ 
Die Einnahmen des 
Schatzamtes im September beliefen ſich auf 


ſchaft gezogen worden. 


39 778 070 Dollars, die Ausgaben auf 
54 416 000 Dollars. 


welche vom Hauptbureau der Marine veröffent- 


licht wurden, beziffern ſich für das kommende 
Jahr auf 47 065 485 Dollars, von denen zum 
Zweck der Umwandlung der Marineakademie 
in Annapolis 3 120 000 Dollars bei Seite ge⸗ 
Die Ausgaben des laufenden 
Jahres beziffern ſich einſchließlich der für den 
123 000 000 


legt werden ſollen. 


Krieg bewilligten Erhöhung auf 
Dollars. 


Egypten. 
Aus dem Sudan meldet offiziös das 
„Reuterſche Bureau“, General Grenfell 855 
e 
Kompagnie Cameron-Highlanders, welche 75 
wir 


Mittwoch zurückkehren; demnach befinden ſich in 


nächſten Dienſtag nach Kairo zurück. 
Sirdar nach Faſchoda begleitet hat, 


aſchoda keine engliſchen Truppen. 
8 Oſtaſien. 


N M-. e e har, e. 
ſchen Bureaus“ haf nachträglich noch folgende 
intereſſante Einzelheiten über die Umwälzung 
Der Kaiſer ſei 
eines Tages in europäiſcher Tracht erſchienen. 
Dazu wurden die das ganze Reich auf den 
Die 
Ankunft des Marquis Ito wurde dahin aus⸗ 
gelegt, daß von nun an Japan einen ſtar ken 
Einfluß auf die kaiſerliche Politik ausüben 
Die Kaiſerin⸗Wittwe, die ſtets von 
allem unterrichtet war, was in der Reſidenz 
vorging, handelte wunderbar ſchnell. Ehe die 
Bevölkerung von Peking wußte, daß die Kaiſerin 
den Sommerpalaſt verlaſſen hatte, war der 
Kaiſer ſchon unter Kuratel geſtellt, die Kaiſerin⸗ 
Wittwe als Regentin an ſeine Stelle getreten. 


am chineſiſchen Hofe erfahren: 


Kopf ſtellenden Reſormedikte erlaſſen. 


werde. 


Kang⸗Yu⸗Wei, der Rathgeber des Herrſchers, 
war vorſichtigerweiſe ſchon zwei Tage vorher, 
auf direkte Warnung des Kaiſers, entflohen. 
Am Sonnabend Abend wurden ſeine politiichen 
Freunde verhaftet. Tſchang⸗Yin⸗Huan, der 
zweite Reformator, ſtellle ſich ſelber dem Ge⸗ 
richt. Wie es hieß, ſollte er am andern 
Morgen enthauptet werden. Man hat es mit 
ihm aber gnädiger gemacht und ihn nur aller 
ſeiner Aemter entſetzt und nach Kuldſcha verbannt. 

Neue Meldungen aus Shanghai beſtätigen 
den Tod des Kaiſers von China, widerſprechen 
ſich aber hinſichtlich der Art ſeines Todes. Von 
einer Seite heißt es, er ſel durch Strangulation 
oder Gift ermordet worden; eine andere Mel⸗ 
dung bejagt, dem Kaiſer jei ein rothglühendes 
Eiſen durch die Eingeweide geſtoßen worden. 
In Shanghai verlautet, mehrere Mächte hätten 


die Abſicht, die Kaiſerin abzuſetzen und Li⸗ 
Hung⸗Tſchang und Yunglu wegen Ermordung 


des Kaiſers feſtzunehmen. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, er- 
hielt das Auswärtige Amt in London ein Tele⸗ 
gramm des engliſchen Geſandten in Peking Sir 
Macdonald, welcher meldet: Ein Mitglied der 
Geſandtſchaft, Mortimore, wurde, als er mit 
ſeiner Gemahlin nach Hauſe zurückkehrte, von 
Chineſen angegriffen, beleidigt und mit Steinen 
geworſen. Im weiteren Verlaufe des Tages 
wurden amerikaniſche Miffionare und ber chine⸗ 
ſiſche Sekretär der amerikaniſchen Geſandtſchaft 
in ähnlicher Weiſe angegriffen, wobei der Sekretär 
einen Rippenbruch erlitt. In Peking herrſcht 
eine gefährliche Stimmung. Der Geſandte 
meldet weiler, er habe wegen dieſer Be⸗ 
ſchimpfungen ſehr energiſche Vorſtellungen bei 
der chineſiſchen Regierung erhoben. 


rovinzielles. 


Löbau, 30. September. Geſtern beging das 
hieſige königl. Progymnaſium die Feier ſeines fünf⸗ 
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Toral fand am Freitag 
Toral hat be⸗ 


gethan, um zu erreichen, daß die 
ſpaniſche Armee von Manila nach den Viſayas⸗ 
Inſeln ſich begeben könne, um der Ausdehnung 
des dortigen Aufſtandes entgegenzutreten; in 


Die Koſtenvoranſchläge, 


undzwanzigjährigen Beſtehens. Am Abend vorher 
wurde von den Schülern das Lebensbild „Das eiſerne 
Kreuz“ von Wichert aufgeführt; an die Vorſtellung 
ſchloß ſich ein Fackelzug der Schüler und die Be⸗ 
grüßung der Gäſte. Nach den kirchlichen Feiern am 
Donnerſtag begaben ſich Magiſtrat, Stadtverordnete, 
Abordnungen der Innungen, Gewerke und Vereine 
mit den Gäſten in feſtlichem Zuge nach der Aula der 
Anſtalt, wo ein Feſtakt ſtattfand. Daran ſchloß ſich 
ein Feſtmahl im „Deutſchen Hauſe“, an dem ſich über 
70 Herren betheiligten. Nachmittags fand ein Militär⸗ 
konzert und Abends ein Kommers im Lilienthalſchen 


Saale und ein Familienabend im Schwarzen Adler 
ſtatt. Die ganze Feier verlief unter großer Theil⸗ 


Der Grundbeſitzer 
B. ſchoß auf ſeiner Jagd eines Abends einen Rehbock 
an, der jedoch in die angrenzende königliche Forſt ent · 
kam. Da es dem B. um den verendeten Rehbock leid 
that, ihn dem Fuchs und den Krähen zu überlaſſen, 
verfolgte er am anderen Tage die Schweißſpur ohne 
Jagdgewehr in der königl. Forſt, angeblich in der 
Abſicht, wenn er das Wild fände, es ſogleich dem be⸗ 
treffenden Förſter zu melden, wo es liege Ob nun 
B. das todte Wild wirklich gefunden hat, iſt nicht er⸗ 
wieſen, und es konnte auch nicht bewieſen werden, daß 
er feiner angeblich guten Abfiht entgegen gehandelt 


nahme der Bürgerſchaft. 
Wartenburg, 30. September. 


hätte, falls das erlegte Thier von ihm gefunden 


worden wäre. B. wurde deſſen ungeachtet wegen unbe⸗ 


fugten Nachgehens der Wildſpur vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht zu 20 
Koſten verurtheilt. . 

Marienburg, 1. Oktober. Ein gräßlicher Un⸗ 


Herr Pferdehändler Iſaac Behrend hier, bekannt durch 


ſeine größeren alljährlichen Pferdelieferungen für den 
hieſigen Luxuspferdemarkt, hatte zwei Grauſchimmel 
von dem zweiten Hauptgewinn der hieſigen Pferde⸗ 
lotterie gekauft, und es ſollten dieſelben für Zwecke 
Herr Behrend 
ließ deshalb die Pferde Nachmittags in der vierten 
Stunde vor ſeiner Wohnung, Neuer Weg, anſpannen, 
um ſie dem Gendarm⸗Oberwachtmeiſter Herrn Brandt 


der Gendarmerie verwendet werden. 


vorzufahren. Als Herr B. im Begriff war, auf den 
Wagen zu ſteigen, gingen die Pferde durch und raſten 
über die Vorſchloßſtraße, Schuhgaſſe, Markt, wieder 


nach dem Neuen Weg, hier wollte Behrendt die Pferde 
aufhalten, wurde jedoch von denſelben mitgeriſſen, ein 
Ende fortgeſchleift und erhielt ſchließlich von den 
chlag an den Kopf, der denſelben 
ſpaltete und den ſofortigen Tod herbeiführte, was 
alles in unmittelbarer Nähe ſeiner Wohnung geſchah. 
Heute fand auf dem 
königl. Amtsgericht die Zwangsverſteigerung des > 

a 
Gut wurde für den Preis von 273000 M. von Herrn 


Pferden einen 


Dirſchau, 30. Septenber. 
maligen v. Zydowitz'ſchen Gutes Baldau ſtatt. 
Gutsbeſitzer Kreike aus Schneidemühl erſtanden. 

Dirſchau, 1. Oktober. 
und 1 Uhr ſind an 
Güterzüge zuſammengeſtoßen, 


Dirſchau, 1. Oktober. 


Vater ſein L ben aus. 
Danzig, 1. Oktober. 


die Oſtmole getrieben. 
ſchließlich mit vieler Mühe auf die Mole. 
iſt erheblich beſchädigt. 

Danzig, 1. Oktober. 
Beſuch hier ein. 


Mittagsmahl einnehmen wird. 
10 Uhr Abends in Ausſicht genommen. 


Roſenberg, 30. September. Am Mittwoch trafen 
drei chineſiſche Offiziere mit dem Dampfer „Geheim⸗ 
Dieſelben ſind 


rath v. Dreßler“ von Pillau hier ein. 
im Auftrage der chineſiſchen Regierung nach Elbing 


gekommen, um das letzte von den bier Torpedobooten, 


welche China auf der Schichau'ſchen Werft in dieſem 


Jahre beſtellt hat, abzunehmen. Die Probefahrt dieſes 
Torpedobootes zeigte, daß daſſelbe 36 Knoten in der 


Stunde zurücklegte. Anfangs Mai folgenden Jahres 
werden die Torpedoboote ihrem Beſtimmungsorte zu⸗ 
geführt werden. 

Guttſtadt, 30. September. Am 17. März 1898 
ſind auf der Eiſenbahnſtrecke Mehlſack⸗Guttſtadt in der 
Nähe von Regerteln an zwei verſchiedenen Stellen 
Eiſenbahntransporte dadurch gefährdet worden, daß 
Schienennägel zwiſchen die Schienenſtöße getrieben 
wurden. Seitens der Königlichen Eiſeubahndirektion zu 
Königsberg iſt für die Ermittelung des Thäters eine 
Belohnung bis zu 100 Mark ausgeſetzt worden. Der 
Erſte Staatsanwalt zu Bartenſtein erſucht um be- 
zügliche Mittheilungen. 

Pillau, 30. September. Heute früh wurde in dem 
Flur des Hauſes Haffſtraße 93 die Leiche des Schiffs. 
baumeifter8 Heinrich Hoffſtädt von hier ed Herr 
Sen de war geſtern Abend in Abweſenheit ſeiner 

ron bon einem Nachbarbeſuche nach Haufe gegangen; 
ſeine Wohnung liegt im erſten Stock des genannten 
Hauſes. Beim Erſteigen der Treppe hat er jedenfalls 
einen Fehltritt gethan, in Folge deſſen er rücklings 
hinunterſtürzte; hierbei hat er ſich neden einem Arm 
noch das Genick gebrochen, was den ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. 

Bromberg, 30. September. Der Poſtbeamte des 
Zuges, welcher 11 Uhr 53 Min. Vormittags aus 
Bromberg abgeht, iſt vorgeſtern während der Fahrt 
von Gr. Neudorf nach Güldenhof aus dem Wagen 
geſtürzt. Er hatte ſich einen Augenblick an die Thür 
des Wagens geſtellt, um hinauszuſehen; dabei öffnete 
ſich die Thür von ſelbſt und der Beamte fiel heraus. 
Dem Umſtande, daß er mit dem Kopfe in loſen Kies 
fiel, hat er es Mu danken, daß er mit dem Leben davon 
kam und anſcheinend nur leichte Verletzungen am Kopfe 
davon trug. 

Bromberg, 30. September. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde am Donnerſtag der Kaufmann 
Johann Wiczorkiewiez aus Inowrazlaw wegen Ban⸗ 
kerotts zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Poſen, 1. Oktober. Der Präfident der Eiſenbahn⸗ 
direktion Poſen, Herr Breithaupt, tritt mit dem 
heutigen Tage in den Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß 
wurden ihm die Brillanten zum Rothen Adlerorden 
2. Klaſſe verliehen. 


M. Strafe und in die nicht geringen, 


drr f paſſirte geſtern in den Nachmittagsſtunden. 


Heute Mittag zwiſchen 12 
der „Schwarzen Brücke“ zwei 
wobei der Zugführer 
Götz getödtet wurde. Mehrere Wagen ſind zertrümmert. 
Ein Unglücksfall unter 
beſonders tragiſchen Umſtänden hat ſich geſtern in 
Kunzendorf ereignet. Während dort der Gutsbeſitzer 
Heinrich Lau auf dem Sterbebette lag, verunglückte 
deſſen Sohn, ein junger, kräftiger Mann, welcher in 
der Scheune beim Dreſchen beſchäftigt war, dadurch, 
daß derſelde mit einem Beine ausglitt und in das 
ſoeben in Bewegung geſetzte Getriebe der Dreſch⸗ 
maſchine gerieth. Das Bein wurde bis über das 
Während der Sohn hier operirt wurde, hauchte der 
Die aus Königsberg kom⸗ 
mende ſchmucke Segelyacht „Nautilus“ iſt in vorletzter 
Nacht an der Oſtmole zu Neufahrwaſſer geſtrandet. 
Sie wollte gegen 3 Uhr in den Hafen einlaufen, iſt 
dabei aber vom Einfahrt Kurſe abgekommen und gegen 
Die drei Inſaſſen waren 
mehrere Stunden in Lebensgefahr und retteten ſich 
Die Yacht 


Der Kaiſer und die Kaiſerin 
treffen am Montag Abend zu einem mehrſtündigen 
Die Kaiſerin gedenkt den Artushof 
und das Diakoniſſenhaus zu beſichtigen, während der 
Kaiſer bei dem Leibhuſarenregiment in Langfuhr das 
Die Abreiſe iſt für 


Lokales. 
Thorn, 3. Oktober. 


Perſonalien. Der Regierungsrath 
Behrendt zu Breslau iſt zum Oberregierungs⸗ 
rath ernannt und ihm die Leitung der Finanz⸗ 
abtheilung bei der Regierung in Marienwerder 
übertragen worden. Der Regierungsrat Dr. 
Meyer zu Marienwerder iſt der Königlichen 
Regierung zu Köln zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. Der Direktor 
der ſtädtiſchen Realſchule und des Progymnaſiums 
Solingen, Profeffo: Dr. Heine iſt zum König⸗ 


lichen Realprogymnaſialdirektor ernannt und 
ihm die Direktion des in der Umwandlung zu 


einer Realſchule begriffenen Realprogymnaſiums 


in Culm übertragen worden. — Die Rentmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Königlichen Kreiskaſſe in Heiligen⸗ 


ſtadt iſt dem Rentmeiſter Jung in Schwetz und 
deſſen bisherige Stelle dem Rentmeiſter 
Hallich in Rummelsburg, die Rentmeiſter⸗ 
ſtelle in Pleß iſt dem Rentmeiſter Broſe in Roſen⸗ 
berg, Regierungsbezirk Marienwerder, und die 
Rentmeiſterſtelle bei der Königlichen Kreiskaſſe 
in Roſenberg iſt dem früheren Rentmeiſter, j tzigen 
Regierungs⸗Sekretär bei der Königlichen Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern in 
Berlin Böhm verliehen worden. 

— Der Geheime Ober⸗Finanzrath 
Erdtmann vom Finanzminiſterium der zum 
Provinzialſteuerdirektor in Danzig 
ernannt iſt, iſt noch verhältnißmäßig jung. Er 
iſt am 26. November 1873 Referendar im 
Bezirk des oſtpreußiſchen Tribunals geworden; 
am 5. Oktober 1878 wurde er Gerichtsaſſeſſor 
und ſogleich Kreisrichter in Wehlau. Bei der 
Juſtiz eorganiſatiou von 1879 wurde er Amts⸗ 
richter in Allenſtein, ſchied aber im März 1881 
behufs Uebertritts zur Verwaltung der indirekten 
Steuern aus dem Juflizdienſt aus und wurde 
als Regierungsaſſeſſor Hilfsarbeiter bei der 
Provinzialſteuerdirektion in Königsberg. Im 
folgenden Jahre kam er in derſelden Stellung 


nach Münſter und 1884 wurde er Oberzollin⸗ 


ſpektor in Myslowitz. 1886 erhielt er als 


Reglerungsrath die Stelle des Dezernenten für 
die indirekten Steuern bei der Regierung in 
1888 kam er als Mitglied der 
Provinzialſteuerdirektion nach Berlin und wurde 
bald darauf Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium, 


Sigmaringen. 


in das er 1890 als vortragender Rath eintrat. 


Seit Juni 1894 war er Geheimer Ober⸗Finanz⸗ 
rath. Sein Vorgänger in der neuen Stellung 
in Danzig Geh. Ober⸗Finanzrath 
Kolbe iſt 1858 als Auskultator in den Juſtiz⸗ 
dienſt getreten. Er erledigte den Vorbereitungs⸗ 
ezem m Sanm eee, Aa murde dc 
vorher im Kriege gegen Dänemark als Land- 
wehroſfizier den Rothen Adlerorden mit Schwertern 


enſt 


erworben hatte. Im April 1866 trat er zur 


Verwallung der indireklen Steuern über und 
wurde bei den Provinzial⸗Steuerdirektionen in 
Stettin und Köln beſchäftigt; dann wurde er 
1874 kam er 


Oberzollinſpektor in Emmerich. 
als Regierungsrath nach Poſen, von wo er 1875 
nach Köln verſetzt wurde. Am 1. Oktober 1882 


erhielt er als Geheimer Regierungsrath die 
Stelle als Reichs bevollmächtigter für Zölle und 
1885 wurde er als Ober⸗ 
Regierungsrath nach Danzig verſetzt und dort 


Steuern in Dresden. 


1894 zum Provinzial⸗Steuerdirektor ernannt. 


Stadtverordnetenwahlen. 
Mit dem 31. Dezember d. J. ſcheiden nach 


Ablauf ihrer Wahlperiode folgende Mitglieder 
der Stadtverordnetenverſammlung aus: in der 


erſten Abtheilung die Herren Adolph, Granke, 
Lambeck und Illgner, in der zweiten Abtheilung 
die Herren Dauben, Dorau, Hellmoldt und 
Wegner, in der dritten Abtheilung die Herren 
Kolleng, Romann, Uebrick und Wakarecy, außer: 
dem muß für den zum Stadtrath gewählten 
Stadtverordneten Herrn Borkowski eine Erſatz⸗ 
wahl in der dritten Abtheilung ſtattfinden. Zur 
Vornahme der Ergänzungswahlen und der 
Erſatzwahl iſt nunmehr Termin anberaumt 
worden und zwar für die Gemeindewähler der 
dritten Abtheilung auf Montag, den 14. Nes 
vember, Vormittags von 10—1 Uhr, für die 
Gemeindewähler der zweiten Abtheilung auf 
Donnerſtag, den 17. November, Vormittags 
von 10—1 Uhr und für die Gemeindewähler 
der erſten Abtheilung auf Freitag, den 18. No- 
vember, Vormittags von 10—12 Uhr. Näheres 
im Inſerat. 

— Die berittenen Offiziere des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 haben heute früh einen 
Uebungsritt unternommen und werden 
erſt am 6. d. Mts. wieder in die Garniſon 
zurückkehren. 

— Ueber eine hervorragende 
Leiſtung auf dem Zweirad wird uns 
folgendes berichtet: Der Vorſitzende des hieſigen 
Radfahrervereins „Pfeil“, Herr Bäckermeiſter 
Wohlfeil, hatte mit einigen Mitgliedern des 
Vereins gewettet, daß er die Strecke Thorn — 
Schönſee (4 deutſche Meilen) auf dem Zweirade 
in 45 Minuten zurücklegen werde. Geſtern 
Nachmittag iſt dieſe Wette zum Austrag ge⸗ 
bracht worden. Das Reſultat war ein Über⸗ 
raſchendes. Trotz des ziemlich heftigen vollen 
Gegenwindes und des in Folge des naſſen 
Wetters aufgeweichten, ſehr ſchlechten Weges 


legte Herr W. die Strecke in der kurzen Zeit 
von 39 Minuten zurück; er hat ſomit die 
Wette (100 Mark und ein Achtel Bier) glänzend 
gewonnen. Hierbei muß noch hervorgehoben 
werden, daß Herr W. unterwegs ein Mal ge⸗ 
ſtürzt iſt und ihm ca. ½ Kilometer vor dem 
Ziele der Pneumatikreifin platzt“, ſo daß erſden Reſt 
des Weges noch hat zu Fuß zurücklegen und 
ſein Rad führen müſſ en. In durchaus normaler 
Verfaſſung erreichten ſowohl Herr W. als auch 
ſeine beiden Führer auf dem Tandem, die 
Thorner Rennfahrer Brandt und Kiſielewski, 
das Ziel, wohin mehrere Mitglieder des ge⸗ 
nannten Vereins 1½ Stunden früher von Thorn 
abgefahren und dort erſt einige Minuten vorher 
angelangt waren. Das Tandem iſt 7 Minuten 
früher als Herr W. am Ziel angelangt, hat 
alſo die ganze Strecke in der kurzen Zeit von 
32 Minuten zurückgelegt. 
Provinzialverſammlung 
des Weſtpreußiſchen katholiſchen 
Lehrerverbandes. Nach dem jetzt feſt⸗ 
geſtellten Programm findet am 4. Oktober in 
der St. Johannis⸗Pfarrkirche in Marienburg ein 
feierliches Hochamt ſtatt. Während deſſelben wird 
ein gemiſchter Chor eine lateiniſche Meſſe zur 
Aufführung bringen. Nach dem Hochamt ſollen 
die Haupträume des Schloſſes beſichtigt werden. 
Der gemiſchte Chor wird im Konventsremter 
und in der St. Marien⸗Schloßkirche einige Ge⸗ 
ſänge vortragen. Nach der Schloßbeſichtigung 
beginnt die Hauptverſammlung im kath. Ver⸗ 
eins hauſe. 

— Wie die „N. Bad. Landesztg.“ berichtet, 
hat das Gericht in Frankfurt kürzlich die für 
alle Leſerinnen ſehr intereſſante Frage ent⸗ 
ſchieden: „Wie oft hat eine Dame, 
die ſich ein Kleid machen läßt, 
zum Anproben zu erſcheinen?“ Eine 
Dame kam in ein Geſchäft und wollte ein aus⸗ 
geſtelltes Koſtüm kaufen. Sie war aber auch 
bald handelseinig, als man ihr vorſchlug, ſich 
ein Koſtüm nach Maß machen zu laſſen. Die 
erſte Anprobe erfolgte, aber das Kleid paßte 
nicht: die Taille war zu eng, auch der Schritt 
war im Rock beengt, die Arme theilten das 
gleiche Schickſal — kurz, es paßte alles nicht. 
Neunmal fand Anprobiren ftatt, ohne daß das 
Kleid paßte. Da das Fräulein die Annahme 
verweigerte, wurde es von dem Geſchäft auf 
Bezahlung des Kleides verklagt. Die Verklagte 
mußte ſich einer neuen Anprobe unterziehen, 
deren Ergebniß war, daß das Kleid nicht paßte. 
Die geladenen Sachverſtändigen kamen zu dem⸗ 
ſelben Ergebniß. Das Gutachten ging dahin, 
daß die Taille verpfuſcht ſei und bei einer 
Schneiderin nher einem Schneider Niemand 
mehr als drei Mal der Aufforderung zur An⸗ 
probe zu folgen habe. Wenn die auf Abnahme 
des Kleides verklagte Dame mehr als drei Mal 
ſich das Kleid habe anziehen laſſen, ohne daß 
es geſeſſen, ſo habe ſie mehr gethan, als man 
ihr zumuthen könne; ein vielfach anprobirtes 
Kleid gleiche einem geflickten Lappen, in dem 
ſich die Nadelſtiche nicht mehr entfernen ließen. 
Das Urtheil des Gerichts ſchloß ſich dieſem 
Gutachten an, namentlich hob es hervor, daß 
die Taille, die dem weiblichen Körper Form zu 
geben habe, figen müſſe; Flickarbeit brauche fi 
die Dame nicht gefallen zu laſſen. Die Klage 
auf Abnahme des Kleides wurde deshalb zurück⸗ 
gewieſen. 

— Diejenigen Perſonen, welche im Jahre 
1899 ein der Steuer vom e werbebetriebe 
im Umherziehen unterlie gendes Gewerbe 
zu betreiben beabſichtigen, werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, die A n⸗ 
träge hierauf ſchon möglichſt zeitig im Laufe 
des Monats Oktober zu ſtellen, weil die bis 
zum Schluſſe dieſes Monats eingegangenen An⸗ 
a. zunächſt berüdfichtigt werden. Spätere 
Anträge können erſt nach Erledigung dieſer Be⸗ 
rückſichtigung finden, ſo daß bei der großen Zahl 
derartiger Anträge alsdann auf die rechtzeitige 
Aushändigung der Scheine vor Beginn des 
neuen Jahres nicht mit Sicherheit gerechnet 
werden kann. Der Antrag auf Ertheilung eines 
Wandergewerbeſcheines iſt bei der Polizibehörde 
des Wohnorts des Antragſtellers anzubringen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
Null Strich. f 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,02 Meter. 

Mocker, 1. Oktober. Am Donnerſtag 
Vormittag enſſtand in der Wohnung des Ar⸗ 
beiters Johann Maßheimer in Schönwalde 
Feuer. M. befand ſich mit ſeiner Ehefrau in 
Lulkau auf Arbeit und hatte ſeine drei Kinder 
im Alter von ſieben bis neun Jahren allein zu 
Hauſe gelaſſen. Die älteſte Tochter Martha 
machte im Ofen Feuer an, brennende Holzſpähne 
fielen auf das vor dem Ofen liegende Kartoffel- 
kraut, dieſes fing Feuer, und im Nu ſtand das 
jüngfte Kind Auguſt in Flammen. Nur mit 
großer Mühe gelang es den beiden anderen 
Kindern, das Feuer zu löſchen, das ſiebenjährige 
Kind hatte aber bereits jo bedeutende Brand⸗ 
wunden am Geſicht und Unterleib davongetragen, 
daß es nach wenigen Stunden ſtarb. 

r Mocker, 2. Oktober. Heute vor vier Wochen 
verſchwand plötzlich der Zimmermann Telke Waſſer⸗ 
— Nr. 6 von hier, ohne daß man wußte, wo der⸗ 
elbe geblieben war, auch waren die Nachforſchungen 
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ſchreibt in der neueſten Nummer: 


Ein Hausdiener, 


der ſchon im Hotel thätig war, kann ſich 


a 


melden Hotel schwarzer Adler, 


erfolglos. Geſtern iſt nun derſelbe im Papauer Walde 
erhängt aufgefunden worden. Was den in guten Ver⸗ 
hältniſſen ſtehenden Mann zu dieſer unglücklichen 
That getrieben hat, iſt noch nicht bekannt. Die Leiche 
ſieht durch das lange Hängen entſetzlich aus und wurde 
am Sonntag nach der Leichenhalle geſchafft. 


Kleine Chronik. 

Der Kultus miniſter beabſichtigt nach dem 
„Reichsanzeiger“ zur Wiederbelebung der früher 
verbreiteten Familienſitte und zur Förderung 
der vaterländiſchen Medaillenkunſt eine Tauf⸗ 
medaille oder Plakette ausführen zu 
laſſen und ſchreibt einen Wettbewerb für 
preußiſche und in Preußen lebende andere 
deutſche Künſtler aus. Für den beſten Entwurf 
find 2000 Mark ausgeſetzt. Ferner find dem 
Preisgericht noch 3000 Mark zur Verfügung 
geſtellt worden, um weitere Preiſe zu vertheilen. 
Auf der Medaille, deren Form dem Ermeſſen 
des Künſtlers anheimgeſtellt wird, find Dar⸗ 
ſtellungen anzubringen, welche ſich auf die 
Geburt oder auf die Tauſe beziehen. Es muß 
jedoch Raum gelaſſen werden für eine einzu⸗ 
gravierende Inſchrift, die mindeſtens ein Datum 
und den Namen des Kindes enthält. d 

Das Siſerne Kreuz erſter 
Klaſſe beſitzen von Offizieren jetzt nur noch 
Stabsoffiziere. Der letzte Hauptmann im 
Beſitze dieſer Auszeichnung war der Hauptmann 
Toebelmann von der Re ſerve des Füſilier⸗ 
regiments Nr. 36; dieſem wurde vor Kurzem 
der Abſchied bewilligt. Der einzige Offizier 
des Beurlaubtenß andes, der noch das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe beſitzt, it der Major von 
der Landwehrinfanterie 1. Aufgebots des Land: 
wehrbezirks Aſchersleben Placke. Auch unter 
den aktiven Stabsoffizieren beginnt das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe ſehr ſelten zu werden. Der 
jüngſte Ritter deſſelben iſt der Kommandeur des 
1. Leibhuſarenregiments Nr. 1 in Danzig, 
Major v. Parpart, der am 10. Februar 1870 
zum Sekon deleutnant und am 29. März 1892 
dum Major kefördert worden iſt. 

Dem langjährigen Kammer- 
diener des Fürſten v. Bismarck 
Pinnow iſt vom Kaiſer eine Portierſtelle im 
Schloß Bellevue verliehen worden. Pinnow, 
welcher ſich gegenwärtig in Friedrichsruh auf⸗ 
hält, wird dieſe Stelle Anfangs Oktober an⸗ 
treten. 

Die Flucht eines ſchweren 
Verbrechers aus dem Zuchthauſe erregt in 
Moabit großes Aufſehen. Dort iſt nämlich 
in der Nacht auf Sonnabend aus dem ſoge⸗ 


nannten Zellengefängniß an der Ecke der Lehrter⸗ 
und Invalidenſtraße der zu lebenelänglichem 


aus verurtheilte Schiffer Richard Erpel 


sh und entkommen. 


* Eine merkwürdige Geſchichte 


wird der „Deutſch. Tagesztg.“ aus Sachſen ge⸗ 


meldet: In Hotzenplatz erhängte ſich ein 98⸗ 
jähriger Greis aus Lebensüberdruß. Seine 
50 Jahre alte Tochter kam hinzu, bemerkt /, daß 
ihr Vater noch lebte und beeilte ſich, ihn aus 
der Schlinge zu befreien, fie hob denſelben hoch 
und ſuchte die To desſchlinge abzuſtreifen, dabei 
brach die Decke ein, die Frau ſtürzle durch das 
Loch auf den Hausflur und brach beide Beine. 
Als Hilfe kam, war der Greis bereits tot. 
Prinz Max von Sachſen als 
Geiſtlicher iſt nicht nach dem Geſchmack des 
Sigl'ſchen „Bayr. Vaterland.“ Dr. Sigl 
„Prinz Max 
von Sachſen, der bekanntlich in Eichſtätt Prieſter 
geworden, hat vor einigen Tagen den Einfall 
gehabt, in ein paar Münchener Kirchen zu 


Vom 1. Oktober ab befindet ſich mein 
Geſchäftszimmer und Wohnung 


Katharinenſtr. 3 
neben der „Thorner Preſſe“. 


J. Schnibbe, 


Getreide⸗ u. Banmaterialien-Engeos 


„Wohne jetzt 
Neuſtädtiſcher Markt 16 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Wollenberg. 

Josef Kwiatkowski, 
Malermeiſter. 


Adolph Aron 


wohnt jetzt 
Baderstrasse 7, J. 
Mein Geſchäftslokal befindet 


ſich jetzt 
zu Seglerſtraße 25. ag 


Raphael Wolff. 


ä Ich f 1 njährige Tochter, 
welche bie Allee Mädchen- Bürgers be⸗ 
ſucht, eine gewiſſenhafte = 
enslon 
mit beſcheidenen Anſprüchen. 
W. Beyer, Gaſtwirth in Freitagsheim, 
Kreis Jnowrazlaw. 


Tüchtige 


tober er. 


Malergehilfen 


verlangt 


Rock⸗ und Uniformarbeiter 
finden dauernd lohnende Arbeit bei 


Tüchtige Schloſſer⸗ 


und Schmiedegeſellen ſtellt ein 
A. Marquardt, Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 
2 ˖ ˖ ‚— §»¹ een. 


Schlossergesellen und Arbeitsburschen 


ſucht ſofort Bau- u. Kunſtſchloſſerei von 
Max R > 
Bäckerſtraße 26, Ecke Marienſtraße. 


Lehrling 


mit erforderlicher Schulbildung kann ſofort 
eintreten in der Buchhandlung von 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Ernst Nasilowski, Ubrmacher, Bacheſtr. 2. 
—_ — Der. 


Suche 1 Lehrling, 


wenn möglich e zum 1. Ofs 


Einen Lehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 


predigen. Es kam auch viel frommes und noch 
mehr neugieriges Volk, um ihn zu ſchen und 
zu hören. Seine Predigten waren „recht und 
ſchlecht“, nichts Beſonderes oder Ausgezeichnetes. 
Der Prinz⸗Kaplan hört ſich offenbar gerne reden; 
man ſagt ihm aber auch nach, er wolle ſich da⸗ 
mit in Bayern und München einführen, um eine 
bohe Staffel auf der prieſterlichen Leiter in 
Bayern zu erreichen. Wir nehmen das vom 
jungen Prinzen, der den ſchnarrenden Leutnant 
noch nicht ganz abgelegt hat, nicht an, da er ja 
auch ſo bald Biſchof und römiſcher Kardinal 
wird, ohne erſt in Bayern Biſchof werden zu 
müſſen. Außerdem wären wir von einem prinz⸗ 
lichen Biſchof durchaus nicht begeiſtert. Unſere 
Zeiten ſind nicht darnach.“ 

Der Poſtdirektor Raſcher aus 
Lichtenſtein⸗Ernſtthal wurde vom Schwurgericht 
in Zwickau wegen Unterſchlagung im Amte zu 
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Ueber die Begnadigung eines 
Schutzmannes wird aus Breslau berichtet: 
Am 4. Dezember wurde der Schutzmann Walſtab 
wegen Freiheitsberaubung mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. Seine Reviſion wurde vom 
Reichsgericht verworfen. Hierauf verſuchte es 
Walſtab mit einem Gnadengeſuch an den 
König. Dieſes hatte nun den Erfolg, daß die 
Strafe auf 20 Mark herabgeſetzt wurde. 

Der frühere Student der Philo⸗ 
ſophie, Karl Lambelet aus Weinheim, verüble 
17 Einbrüche ia Heidelberg, Baden⸗Baden ꝛc. 
Die Mannheimer Strafkammer verurtheilte ihn 
zu zehn Jahren Zuchthaus. 

Frau Carnot, Wittwe des ermordeten 
Präfldenten der Republik, iſt am Freitag 
Abend auf Schloß Preſtes geſtorben. 

Frau Neufeld, die rechtmäßige Ge⸗ 
mahlin des in Omdurman aus der Gefangen⸗ 
ſchaft befreiten Deutſchen Karl Neufeld, iſt von 
London nach Kairo abgereiſt. Sie erklärt, daß 
fie durch Vermittelung des britiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums mehrere Mittheilungen von ihrem 
Gatten empfangen habe. Er befindet ſich in 
mißlicher Geſundheit. Namentlich fällt ihm 
das Gehen ſchwer, weil er ſo viele Jahre 
Ketten getragen hat. Frau Neufeld iſt bis 
vor Kurzem Krankenpflegerin im Hoſpital von 
Norwich geweſen. | 

Die von Herrn v. Podbielski 
eingeführten Kartenbriefe, die ſich 
die Gunſt des deutſchen Publikums nicht zu 
erringen vermochten, erfreuen ſich einer um fo 
größeren Anerkennung in Oeſterreich. Die 
Wiener Handels- und Gewerbekammer hat 
nämlich beſchloſſen, an das Handels miniſterium 
eine Eingabe zu richten, worin mit Rückſicht 
auf die Vortheile, welche die neue Type des 
deutſchen Kartenbriefes infolge des bedeutend 
größeren Raumes für ſchriftliche Mittheilungen 
bietet, um die Einführung von Kartenbriefen 
nach deutſchem Muſter in den öſterreichiſchen 
Poſtverkehr gebeten wird. 


Hollands Kriegserklärung an 
Preußen. Wie das Familienblatt „Illuſtrirte 
Chronik der Zeit“ erzählt, trug ſich König 
Wilhelm III., vormalige König von Holland, im 
Jahre 1870 ernſtlich mit dem Gedanken, Preußen 
den Krieg zu erklären. Man erzählte ſich in 
in Haag damals allgemein, daß der König die 
Kriegserklärung bereits in feinem Schreibliſch 
liegen habe. Bei der Größe der Gefahr, welcher 
Holland durch dieſe Politik en'gegenging, entſchloß 
ſich der frühere Miniſterpräſident Thorbecke, 
ein ernſtens Wort mit dem König zu reden. 
Thorbecke, war trotz feiner goßen Verdienſte 


Otto Jaeschke, 


chneider! 


B. Doliva. 


Mehrere tüchtige 


x Bosentha 


Walter Lambeck. 


-A. Guksch, Offerten unter 


Danzia, erbeten. 


Adolph Aron. 


mit einjährig⸗freiwilli 
1. Oktober oder ſpät 


Einen Lehrling 


g. Zeugniß ſucht per 

er fürs Comtoir 

Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Ein Lehrling gamen, 
Joseph Wollenberg Nachf.] melden. 


2 Lehrlinge 
geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Melienſtraße 120. 
Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Caufburſchen. 
J. Wardacki, Thorn. 


Einen kräftigen Knaben 


zum Austragen von Backwaaren ſucht 
Wendt, Bäckermeiſter, Brückenstr. 24. 
— . a 


1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 


dur eue lk Abuse he Fener- 
Ter sichtrungsGesellschaſt 


werden u tüchtige Vertreter mg 
bei hohen 3 geſucht. 

M. 303 Annoncen⸗ 
bureau Waldemar Meklenburg, 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6, Jacobi, 


dem König indeſſen ſehr unſympathiſch. Be⸗ 


ſonders mißfiel Wilhelm III. die unerſchütterliche 
Ruhe, welche Thorbecke als echten Holländer 
niemals verließ. An jenem Tage der Unter⸗ 
redung trat Thorbecke mit feierlicher Miene in 


das Gemach des Königs, der ihn mißtrauiſch 


muſternd mit dem gewöhnlichen: 
Herr Profeſſor, was giebi’s neues in der Welt?“ 
empfing. „Sire, nichts Beſonderes, nur die 
Haager erzählen ſich viel dummes Zeug!“ 
„Hoffentlich doch nur von meinen Miniſtern 
und nicht von mir!“ „Sire, auch von Ihnen!“ 
„Auch von mir? Was denn, mein verehrter 
Herr Proſeſſor,“ fragte der König gedehnt. 
„Sire, ich kann es kaum wiederholen!“ „Ich 
wünſche es aber zu hören!“ „Nun, Sire,“ 
begann Thorbecke, langſam jedes Wort betonend 
— „die Haager ſagen, Eure Majeſtät wäre 
verrückt geworden. ..“ Weiter kam der kühne 
Redner nicht. Dunkelroth vor Zorn riß der 
König das ſchwere, filberne Tintenfaß vom 
Tiſch, um es dem Miniſter ins Geſicht zu 
ſchleudern. Doch das Schreibzeug hatte ſich in 
die Tiſchdecke verwickelt, und ebenſo raſch hatte 
ſich Thorbecke in ſeiner ganzen Länge aufge⸗ 
richtet, war dicht an den König herangetreten 
und ſagte gelaſſenen Tones, aber mit eiſigem 
Nachdruck: „Sire, wenn Sie mir das Tinten⸗ 
faß an den Kopf werfen, dann haben die 
Haager recht!! Der König ließ die Hand 
ſinken, während Thorbecke dann ehrerbietig, aber 
mit ſehr deutlichen Worten die Noth wendigkeit 
der Neutralität Hollands nachwies und den 


„Guten Morgen, 


König, auch ſchließlich zu überzeugen 
wußte. Einige Stunden ſpäter verbreitete ſich 
die Kunde, daß Wilhelm III. das gefährliche 


Schriftſtück eigenhändig zerriſſen habe. 


Ueneſte Nachrichten. 5 
Pforzheim, 2. Oktoder. Wie der 
„Pforzheimer Beobachter“ meldet, iſt der Vorſteher 
der hieſigen Reiche banknebenſtelle Hey rich Freitag 
Nacht verhaftet worden. Es fehlten in der 
Kaſſe bei der Urbergabe des Beſtandes an 
einen Vertreter 5000 Mk., welche ſich Heyrich 
geſtändlich angeeignet hat. Die Vorſtandsbe⸗ 
amten der vorgeſetzten Reichsbankſtelle Karle⸗ 
ruhe veranlaßten darauf gerichtliches Einſchreiten. 
Paris, 2. Oktober. Jaures hielt geſtern 
Abend in einer von etwa 6000 Perſonen be⸗ 
ſuchten Verſammlung eine Rede über den So⸗ 
zialismus und die Dreyſus⸗ Angelegenheit. Er 
proteſtirte zunächſt dagegen, daß man Niemanden 
zu Pieguart laſſe. Die Sozialiſten treten für 
Dreyfus ein, da fie überhaupt für die Unter: 


drückten eintreten. Die Unfähigkeit des General⸗ 


ſtabes ſei erwieſen. Das geheime kriegsgericht⸗ 
liche Verfahren widerſpreche der Freiheit. Die 
Verſammlung nahm einſtimmig eine Tagee⸗ 
ordnung an, in welcher ausgeführt wird, das 
Proletariat müſſe ſich beſtreben, die militäriſchen 
Inſtitutionen Frankreichs mit den Grundſätzen 
der republikaniſchen Demokratie in Einklang zu 
bringen und müſſe volle Klarheit über die Ver⸗ 
brechen des gegenwärtigen Militarismus ver⸗ 
langen. 

Paris, 2. Oktober. Zahlreiche Polizei. 
beamte halten die Zugänge zu dem Wagram⸗ 
Saale beſetzt, in welchem die von Preſſenſé ein⸗ 
berufene Verſammlung zu Gunſten der Revifion 
des Dreyfus⸗Prozeſſes ftattfinden ſollte. Preſſenſe, 
welcher den Saal zu betreten verſuchte, wurde 
gegen 1 Uhr verhaftet und zur Polizei gebracht. 
Es wurden noch einige andere Verhaflungen 
vorgenommen. Unter den Verhafteten b finden 
ſich auch der Direktor des Blaltes „L'Aurore“, 


Geübte 


melden. 


J. W. 458 erbeten. 


Thalſtraße 27. ſucht zum 15. cr. 
geſucht 


Gefl. 


ol u. Taillenarbeiterinnen 


Frau J. Strohmenger 
geb. Afeltows ka, 
Gerſtenſtr. 16, I. 


welche Schneiderei 
gründlich erlernen wollen, 
können ſich jeder Zeit 


I Fran d. Strohmenger geb. Afeltowska, 


Gerſtenſtraße 16, I 


K ———— —̃ ¹w-w— — 
Junge Mädchen, 

welche die Damenſchueiderei nach akade⸗ 

miſcher Methode erlernen wollen, können ſich 


Anna Hanke, Baderſtr. 4. 
Ein Lehrmädchen 


für ein Papiergeſchäft gegen Anfangsgehalt 
von 15 Mk. wird geſucht. Offerten unter 


Kin ordentliches Mädchen, 


evang., das die bürgerliche Küche verſteht, 
Frau R. Gross, 
Brombergerſtr. 102 
Aufwärterin mE 
Brückenſtr. 16, 3 Tr. 
Auſwärterin geſucht Eltfabeibftr. 12. 
Aufwärterin geſucht Altit. Markt 9. 2 Dr. 


=— 2 unmöblirte Zimmer 
ſofort zu verm. R. Engelhardt’s Gärtnerei, 
*. 


— — 
Eine renov. Wohng. 3. Etage, 5 Zim. u. 
Zub. zu verm. J.Dinter'sWwe. Schillerſt.8.] preiswerth zu verkauf. Gerſtenſtr. 16, pt. r. 


Vaughan, ſowie der Redakteur des „Temps“, 
Morhardt, welche feftgenommen wurden, als ſie den 
Saal betreten wollten. — Zwiſchen den Polizeibe⸗ 
amten und einer Anzahl Perſonen, welche die Ab⸗ 
ſperrung der Polizei zu durchbrechen verſuchten, 
kam es zu einem Handgemenge. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden auch hierbei verhaftet. In dieſem 
Augenblicke erſchien Derou ode an der Spitze 
zahlreicher Freunde, welche, da ſie das Gitter 
vor dem Wagram⸗Saale geſchloſſen ſahen, unter 
Hochrufen auf die Armee nach der „Place des 
ternes zogen. Preſſenſe, Vaughan, Morchardt 
und Paulin Mery wurden um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags wieder aus der Haft entlaſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen -» Deveſche 
Berlin, 3. Oktober. Fonds: ftil, I. Oktbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216,55 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,05 

eſterr. Banknoten 169,95 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. | 94,40 94,25 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 101,70 101,60 
Preuß. Konſols 3 ¼ pCt. abg. 101,70 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,40 93,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,50 
Weſtpr. Pibbrf. 3 pet. neul. 1 90,25 90,00 

do. „ 3½ pCt. do. 98,80 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,00 99,00 

In dbrief 40 1761 92 510 

. Pfan e 4½ p 101,10 101,00 
Fart. Al. 0. 26,65 25,45 
Italien. Rente 4 pt. 92,00 92,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,70 92,30 
Disfonto-Fomm.»Anth, excl, 197,00 197,10 
Harpener Bergw.- Akt. 173,80 174,10 
—— 3 R 126,00 

orn. Stadt⸗Aa 3 ö pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 73¼ 7307 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 50,60 51,40 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 3. Oktober. 


Loco cont. 70er 52,50 Bf., 51,00 Gd. —— bez. 
Septbr. 52,50 „. „„ „„ 
Oktbr. 52,50 —.— 


Amtliche Notirungen der Danziger Sörſe 
vom 1. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
— — an —.— 2 — per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. d 
Weizen: inländ, hochbunt und weiß 768 bis 

799 Gr. 159—165 M., inländ. bunt 744 bis 

793 Gr. 153—161 M., inländ. roth 750 

bis 777 Gr. 150—154 M. 
Ro | en: inländiſch grobkörnig 714--745 Gr. 136 M. 
Gerſte: inländ. große 632—686 Gr. 123—140 M., 
tranſito große 656—680 Gr. 93—105 M., tran⸗ 
ſito kleine 600 Gr. 83 M „ohne Gewicht 81 M. 
Hafer: inländiſcher 122 M. 
Städtiſcher Schlacht Viehmarkt. 
Berlin, 1. Oktober. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ftanden: 4353 Rinder. Bezahlt 

wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 


Färſen 52—53 
50-52 M., gering genährte Kühe und Färſen 44—48 
M.; 957 Kälber: feinfte Maſt⸗ 


Die 2. Etage, 
mit Balkon, iſt vom 1. Oktober zu vermieth. 
Louis Wollenberg, Breiteſtraße 34. 


r — r —˙¹—— ˙——————————— 
Wilhelmſtadt. 
In unſern Wohnhäufern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 
2 Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. OR 
tober vermiethet Bernhard Leiser. 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 
Zwei kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober im Schmied Krüger ſchen 
Grundſtück, Heiligegeiſtſtraße 10, zu verw. 
Näh. bei Schuhmachermſtr. Olkiewicz, 1 Tr. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 

einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 

erfragen dortſelbſt im - 
Technischen Bureau. 


Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 
I telle oder Niederlage ift Sofort zu vermiethen. 


Araberſtraße 9. A. Jankiewicz, 


Ein kurzer Flügel 


Be Sontfagune 3 ung. 


Für die vielen 9 Ben 
Theilnahme und die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung unſeres 
herzgeliebten Sohnes Paul ſprechen 
wir allen lieben Verwandten, Freunden, 
Bekannten und indbeſondere Herrn 
Pfarrer Stachowitz für feine troſt⸗ 
an Worte unſeren innigſten Dank 
au 
Thorn, den 2. Oktober 1898. 


i Friedrich Papꝑrott u. Frau. 
e 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 5. Oktober 1898, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

328. (von vorig. Sitzung) die Erſatzwahl eines 
un deſoldeten Stadtraths an Stelle des 
nach Detmold verzogenen Herrn Stadt⸗ 
rath Rudies für die Wahlperiode bis 

19. Mai 1900. 

5. (desgl.) die Protokolle über die monat⸗ 
lichen Reviſtonen der Kämmereihauptkaſſe 
und der Kaſſe der ſtädt. Gas- und 
Waſſerwerke vom 27. Juli 1898. 

5. (desgl.) den Bau eines Stadttheaters. 

(desgl.) die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1. April 1896/97. 

2. (desgl.) den Figo chu der Uferkaſſe 
pro 1, April 1897/96 

3. (desgl.) desgl. der Kämmereikaſſe. 

(desgl.) desgl. der Ziegeleikaſſe. 

5. (desgl.) desgl. der Krankenhauskaſſe. 

(desgl.) desgl. der Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 
Stifts⸗Kaſſe. 

7. (desgl.) die Protokolle über die monat⸗ 
lichen Rebiftonen der Kämmereih auptkaſſe 
und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke vom 31. Auguſt 1898. 

„(desgl) die Nachbewilligung von 300,75 
Mark zur Feſtlegung eines Waldweges 
im Jagen 97 des Belaufs Guttau. 

. (besgl,) die Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗ 
Entſchadigung für den Lehrer Klatt 

(desgl) die Nachbewilligung von 40,09 
Mark zu Tit. III pos. 2 u. 3 des 
Ziegeleietats zur Verſicherung der Ge⸗ 
bäude, Utenſilien und Maſchinen. 


hältniſſe des Rektors Lottig. 

(desgl.) Sicherung der Straßenbaulaſt 
bezüglich des Gorskt'ſchen Grundſtücks 
Neue Jacobsvorſtadt Nr. 71. 

(desgl.) die Nachbewilligung von 200 M. 
zu Tit. XI Poſ. Ib des Kämmereietats 
„für Fuhrwerke, welche zu Militär⸗ 
transporten zu geſtellen find". 

die Rechnung der Sparkaſſe pro 1897. 
den Tarif über die Benutzung des 
Röntgenapparates im ſtädt. Kranken⸗ 


356. 
357 


uſe. 

358. 15 Bewilligung einer Vergütung an den 
Kanzleiboten Fleiſchhacker für das Be⸗ 
wirken der Zuſtellungen pp. in Gewerbe⸗ 
gerichtsſachen. 

9. die Berufung des Lehrers Sich aus 
Mocker an die IV. Gemeindeſchule. 

9. die Aenderung der Bauflucht an der 

Oſtecke der Breiten⸗ und Schloßſtraße. 

die Bewilligung von 250 Mk. zur Aus⸗ 
ftattung der Thalſtraße zwiſchen Brom ; 
berger⸗ und Mellienſtraße mit Allee⸗ 
bäumen. 

362. die Vermiethung von Räumen im 

Schlachthauſe an die Militär⸗Menage⸗ 

Lieferanten. 

„bie Protokolle über die monatlichen Re⸗ 

viſionen der Kämmereihauptkaſſe und 

und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 

Waſſerwerke vom 28. September 1898 

den Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe 
pro 1897/98. 
365. Geſuch des Schornſteinfegermſtr. Lemke 
betr. das Verbot der Ausübung ſeines 
Gewerbes. 
366. Neuverpachtung des Ziegelei ⸗Gaſthauſes 
Thorn, den 1. Oktober 1898. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule 
iſt die Stelle eines Mittelſchullehrers 
von ſogleich zu beſetzen. 

(Grundgehalt 1800 Mk., Miethsent⸗ 
ſchädigung 400 bezw. 300 Mk., Alterszulagen 
150 Mk. jährlich.) 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und die 
beſondere Befähigung für Deutſch befiten, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniffe und eines Lebenslaufs bis 
zum 15. November d. J. bei uns einreichen. 

Thorn, den 30. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach W der Königlichen Forti⸗ 
fikation ſoll am d. Mts. mit der Neu⸗ 
ſchüttung der Winetöftrahe vom Lei⸗ 
bitſcher Thor bis zur Bachebrücke am 
Grützmühlenteich begonnen werden, zu 
welchem Zwecke die genannte Theilſtrecke 
vom 3. bis 15. Oktober d. J für Reiter 
und Fuhrwerke geſperrt wird. 
Thorn, den 3. October 1898. 
Die Polizeiverwaltung. 


2 gut möbl. Zimmer 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4. T. 
2 kl. Zim. m. Zub. für 1 od. 2 Perſ. v. 
1. 10. 98 zu vermieth. Coppernieusſtr. 39, II. 
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— 


als 


(desgl.) die Regelung der Gehaltsver⸗] 


DDO 00 0 800 0 oO PO He — 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 7 am wee nen 5. Otter, anſtatt 


Mittwoch, d. 5., Abs. 8 Uhr: 


Kug. in I. 
a = FL Abend, don 6 Uhr ab: 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


Dadje- und Eliſabethſtraßen Ecke 


ein Cigarten-Spezial-Geſchäft 
eröffnet habe. 
Für ſtreng reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und bitte mein Unter- 


nehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


O. Herrmann. 
HO OOO O HE HE DE DO HE DPD HD HD 


F LA zu haben. 
Wichert, Reſtaurateur, Seglerſtraße. 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 

Dr. med. Meyer. 

Vom 3. Oktober cr. ab be⸗ 
findet ſich meine Wohnung 
Seglerſtraße 11, I. 

ndl. Rath Dr. Winselmann. 

Mein Comtoir 
befindet ſich vom 5. d. Mts ab 


Tuchlager Saderfirahe Nr. J, 

und reppe. 
Maassgeschäft Stefan Reichel. 
Herren-Garderobe 3000 Mark 


werden zur erſten Stelle mit 5% verzinsbar 
auf ein Gaſthofgrundſtück geſucht. Zu 
erfragen bei Gebr. Casper, Thorn, 


In meinem Hauſe Bader⸗ 


6. G. Dorau, Tor, 


neben dem 


Winter s Germania. Spar- Kochherde 


für Familien-, Stadt- und Landbedarf, Herrschaftliche Küchen, Restaurationen Kaiserl. Postamt. 

und 1 Emrich, 3 12 1 7 —— ee Anlagen für grössten 1 E 4 ftraße 24 ift vom 1. Januar 
Bedarf mit nrichtungen zum Spiessbraten ostbraten, Sc sherde, Militelr- "ärliche ingang von = 

Menageherde, Conditoreiöfen, nach bejonderen Koſtenanſchlägen unter weitgehendfter Sa en 15 8 ab die III Etage 3 vermiethen. 0 
rantie. — Speclal⸗ -Preisbuch über Winter's Germania⸗Kochherde u. über Winter's Dauerbrandefen Neuheiten. . Simonsohn. 
Germanen (Seit 4 Jahren über 60,000 Stück im Gebrauch, Im Jahre 1897 allein über 25,000 Stück 


verkauft) ſtehen zu en — Zu beziehen durch alle besseren Herd- und Ofen- 
ndlungen. Wo keine Vertretung, directe Lieferung. 


Oscar "Winter, Abtheilung Ill, Hannover, Burgstrasse 42. 


3 Shfaberbftrahe 16 
find 2 8 welche ſich beſonrers av 


u. Alfred Abraham: En 


Str. 31 Str. 31 


bekannt 8 5 Bezugsguelle für nur gute reelle Waaren 
7 in ard ößtem Sortiment. 


Alle verschnürungs-Artikel, schwarz und farbig. 
Soutade Mtr. 2 Pf., Hohllitze Mtr. 4, 8, 8 Pf. 
Ziehlitze in Wolle und Seide, Saiſon⸗Neuheit! 
Beſätze in Wolle, Seide und Perle, ſchwarz und farbig, Mtr. von 5 Pf. an. . 
Fertige Garnituren in Seide und Perle, Huſarengarnituren. 


Steter Eingang von Neuheiten. 


Beſatzrüſche und Garnierrüſche Mtr. 20, 40, 60 Pf. 

Neueſte Rüſchen⸗Garnirungen in Cröpe⸗Chiffon, Taffet und Atlas. 

Nackenrüſchen eröme und gelb 25, 40, 50, 60 Pf. 

Pelzbeſätze, Krimmerbeſätze, Schwanbeſätze. 

Plüſchrollen in allen Farben Mtr. 12 und 24 Pf. 

Federbeſätze, gute ſchwarze Qualität, Mtr. 55 und 80 Pf. 

Beſatz⸗ und Garnirſtoffe: Atlas, Merveilleux, Moiré⸗Velours, ſchottiſche 
Seidenſtoffe, Seidenbänder 


— in größtem Farbenſortiment. — 


Alle Artikel 


der 


Beſatz⸗ 
Poſamenten⸗Brauche. 


Strickwolle 


Wollene 
Waaren 


Beſte Englische und Deutſche Fabrikate. 


Richtiges Zollgewicht! 
Zollpfund Mk. 1.40, 1.80, 2.10, 2.60, 3.50, 4.50. 
Spezialmarken: „Glanzgarn“ Pfund 2.60. 
5 Dehenbellern. Wolle, Wand! 2.70 und 4.50. 


Kopftücher 28, 45, 70, 90, 1.20, 1.45 Pf. etc. 
Plüſchtücher, neueſte Farbenſtellungen, 2.00, 2.50, 3.00, 4.00 Mk. etc. 
Seidene Theaterſhalws 1.85, 2.25, 2.75, 3.60, 4.50, 6.00 Mk. etc. 
Normal-Herrenhemden, groß und weit, 65 Pf., 85 Pf., 1.00 Mk., 1.40 Mk., 1.80 ME. etc. 
Damenjacken halbe Aermel, 40 Pf., ganze Aermel 45 Pf., 70 Pf. etc. 
Kindertrikots, gewebt und geſtrickt, von 30 Pf. an. 
Wollene Kinderſtrümpfe, Paar 18 Pf., 25 Pf., 30 Pf., 40 Pf., 60 Pf. ete. 
Wollene Damenſtrümpfe, Paar 50 Pf., 70 Pf., 90 Pf., 1.20 Mk., 1.60 Mk. etc. 
Handſchuhe, Glacs mit Krimmer und Futter, Paar 95 Pf. 
Damen ⸗Oberhemden, modernſte Farbenſtellungen in guter Winter⸗Qualität, 

Mk. 2.80, 3.40, 4.00, 5.00, 5.50 ete. 
Wollene Herrenweſten Mark 1.50, 1.90, 2.40, 3.00, 3.50, 4.50 etc. 


Streng feſte 
Preiſe. 


Druck und Verlag der Buchoruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeuung, Del. u. P. B., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 232 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dieuſtag, den 4. Oktober 


1898. 


Die Stiefſchweſtern. 1 
Roman von Anna Seyffert. 
Nachdr. verb 


„Aber heute, an meinem zwanzigſten Geburts⸗ 
tage, mußt Du mir endlich die Frage beant⸗ 
worten, liebſte Mama, welche ich Dir nun 
ſchon ſo oft geſtellt habe!“ f 

Die ſchlanke Mädchengeſtalt, mit dem lieb⸗ 
lichen, jugendlichen Antlitz beugte ſich in tiefer 
Zärtlichkeit zu der vor ihr Sitzenden nieder, 
und die Hände der Mutter ergreifend, fuhr ſie 
in einſchmeichelndem, überzeugungsvollem Ton 


ort: 

„Ich laſſe Deine Einwendungen nicht mehr 
gelten Mamachen, ja, Du biſt es mir ſogar 
ſchuldig, endlich zu ſprechen und mich über das 
Geheimnis, welches unſer Leben umgiebt, auf- 
zuklären.“ 

„Du ſprichſt jo beſtimmt von einem Ge- 
heimnis, mein Kind, ohne doch zu wiſſen, ob 
überhaupt ein ſolches in unſerem Leben 
exiſtiert.“ 

„Mütterchen“ — wie zärtlich vorwurfsvoll 
die jugendliche Stimme klang, wie eindringlich 
der Blick der blauen Augen auf dem falten⸗ 
reichen Antlitz der Matrone ruhte — „Müt⸗ 
terchen — bedenke doch, daß ich ſeit langem 
kein Kind mehr bin, und auch, wenn ich Dich 
nicht unausgeſetzt mit all meiner Fürſorge be— 
obachtet, wie ich es gethan, hätte es mir dennoch 
nicht entgehen können, daß ein tiefer Kummer, 
ein ſchweres Geſchick Dein Daſein umdüſtert.“ 

Die ſchlanke Geſtalt glitt zu den Füßen der 
Sitzenden nieder. Und während ſich unwillkür⸗ 
lich einige hellglänzende Tropfen in die vorhin 
ſo ſonnigen, klaren Augen ſtahlen, fuhr ſie 
wie beſchwörend fort: 

„Nicht länger dieſe Verſchwiegenheit, teuerſte 
Mutter. Bedenke, daß dieſe Ungewißheit mich 
aufreibt, mir jede Ruhe raubt. Bedenke, daß 
es für mein künftiges Lebensglück ſogar not- 
wendig iſt, daß ich Klarheit über unſere Ver⸗ 
hältniſſe erhalte.“ 

Ein Schatten glitt bei der letzten Bemerkung 
des Mädchens über das Geſicht der Mutter. 
Dann, nach kurzem Schweigen, entgegnete ſie 
kurz und beſtimmt: Der 

„Ich ſehe wirklich nicht die Notwendigkeit 
ein, Deine junge Seele mit Dingen zu belaſten, 
die kaum ich zu tragen vermag, trotzdem 
geſtählt bin in des Lebens harten Prüfungen. 
Dringe nicht weiter in mich, Elſa, auch wenn 
ich ſprechen wollte, ſo dürfte ich es nicht — 
ich habe einſt das feſte Verſprechen gegeben, 
Dir nichts von den Schickſalen zu enthüllen, 
die ſich ſo rauh in unſer einſt glückvolles Da⸗ 
ſein gedrängt.“ 

Elſa erhob ſich langſam. Auf ihrem Antlitz 
lag tiefe Enttäuſchung ausgeprägt. Faſt teil⸗ 
nahmlos glitt ihr Blick über die blühende Um⸗ 
gebung, welche ſo ganz danach angethan war, 
die Geburtstagsfreude eines zwanzigjährigen 
Mädchens zu erhöhen. — 

Die Majorin Dehnhardt lebte ſeit Jahren 
mit ihrer einzigen Tochter in dieſer Villa, welche 
in dem reizvollſten Teil der kleinen Provinzial⸗ 
5 lag. Vor Jahren — Elſa befand ſich 
amals noch im zarteſten Kindesalter — war 
die Majorin mit ihrem Töchterchen aus New⸗ 
Pork nach der Dear zurückgekehrt und hatte 
ſich hier angeſiedelt. Sie führte ein ſehr zurück⸗ 

ezogenes Leben, und widmete ſich ganz der 
Erziehung ihres Kindes. Ihren einzigen Ver⸗ 
kehr bildete ihr Bruder, welcher, um viele 
Jahre jünger als die Majorin, anſcheinend in 
toßer Liebe an der Schweſter hing. — Dieſe 
iebe hatte ſich auch auf ſeine reizende Nichte, 
die kleine Elſa übertragen. Es gab wohl keinen 
Wunſch, den dieſe äußerte, der nicht durch 
Onkel Ernſt erfüllt worden wäre. Und Elſa 
wiederum hing mit faſt ſchwärmeriſcher Zu: 
a an dem jugendlichen Onkel, der ihr 
mehr ein Freund, ein Spielkamerad war, als 
alles Andere. 

Seit einiger Zeit freilich war in dem ver- 
traulichen Verhältnis zwiſchen Onkel und Nichte 
eine große Lücke entſtanden, und auch dieſe 
Thatſache mochte dazu beitragen, daß Elſa, die 
nun längſt zur anmutigen Jungfrau herange⸗ 
blüht war, und doch noch immer bis vor Kur⸗ 
zem in dem gewohnten, burſchikoſen Ton mit 
ihrem Oheim verkehrt hatte, 5 wehmütig in 

en reich mit Blumen geſchmückten Garten 
hinausblickte, welcher das einfache zweiſtöckige 
Haus rings umgab. 

Die beiden Damen befanden ſich auf der 
Veranda, welche ſo dicht mit Blattgewächs 
umſponnen war, daß ſie vor jedem Späherblicke 
von außen geſchützt blieben. Die Spaziergänger 


konnte man jedoch ſehr genau von hier aus zogen. 


beobachten, und dieſes Beobachten gewährte be- 
ſonders der ruhigen, in ſich gekehrten Majorin 
Tag um Tag ein großes Vergnügen. 

Jetzt blickte die Letztere mit einem flehenden 
Blick zu der liebreizenden Tochter empor. 

„Sei gut, mein Liebling! Verkümmere uns 
durch ganz unmotivierte Grübeleien nicht dieſen 
Tag, der ſo ſchön und ſonnig begonnen hat.“ 

„Aber Mama,“ gab Elſa ganz verzweiflungs⸗ 
voll zurück, „Du haft Dir wohl noch nicht ver- 
gegenwärtigt, wieviel für mich davon abhängt, 
welcher Art unſere Familienverhältniſſe ſind. 
Kannſt Du es wirklich mit Deinem Pflicht⸗ 
gefühl vereinbaren, daß Du mich auch ferner 
in Unwiſſenheit laſſen willſt?“ 

„Erſt nach meinem Tode ſoll Dir Aufklärung 
werden, mein liebes Kind. Laß es Dir genügen, 
wenn ich Dir die Verſicherung gebe, daß kein 
Fleck auf unſerer Ehre haftet, daß das Leben 
Deiner Eltern ſtets ein unantaſtbares, über 
jede Verdächtigung erhabenes war.“ 

„O, nicht ſo, Mutter,“ ſchluchzte das Mäd⸗ 
chen tief erregt auf, „ich wollte Dich ja nicht 
quälen, Dich nicht verletzen — ja, ich verſpreche 
Dir, Deinen Willen zu ehren, nie wieder werde 
ich Dich durch Fragen oder Bitten beſtürmen 
und beläſtigen.“ 

„Ich danke Dir, Elſa. Und nun nimm noch— 
mals meine innigſten Wünſche aus treueſtem 
Mutterherz kommend zu Deinem Namenstage 
entgegen.“ 

Lange ſtand Elſa an der Seite ihrer Mutter, 
ihren Arm um deren Nacken geſchlungen. Und 
dieſe Viertelſtunde war wohl die köſtlichſte des 
ganzen Tages, trotzdem derſelbe noch viel des 
Ueberraſchenden, Beſeligenden für Elſa bringen 
ſollte. N 

Es war im Hochſommer. Noch blühte und 
duftete es dort draußen ſo wonnig, die Sinne 
umſchmeichelnd, noch wehte der wohlige Sommer— 
hauch, jubilierte es aus tauſend Vogelkehlen. 
Elſa atmete voll Behagen den loſtbaren 
Odem ein, und langſam legten ſich in ihr die 
hochgehenden Wogen ſeeliſcher Erregung. 

Plötzlich aber färbte ein tiefes Rot ihre 
Wangen und ein heißer Strahl leuchtete in 
ihren blauen Augen auf. 

Am Gitter des Gartens entlang, welches 
denſelben von der Straße ſchied, ſchritt ein 


ich galonierter Diener. In der Rechten trug er ein 


ſorgfältig mit voja Seidenpapier umhülltes 
wundervolles Bouquet. 

Elſas Herz klopfte zum Zerſpringen. 
kannte dieſe Livree nur zu gut und trotzdem 
ſie nicht im mindeſten zweifelte, daß in den 
nächſten Augenblicken der alte Diener den 
Garten entlang kommen würde, verfolgte ſie 
doch deſſen Bewegungen mit einer faſt fieber— 
haften Spannung. 


Die Majorin bemerkte hiervon nichts. Sie 
hatte das ergraute Haupt leicht geſenkt und 
ihr ſinnender Blick mochte in der Vergangen— 
heit weilen. 

Elſa wäre am liebſten dem weißhaarigen 
Alten mit Windeseile entgegen geflogen; aber 
als wohlerzogene junge Dame ſtand ſie un⸗ 
entwegt an ihrem Platze, und nichts verriet 
äußerlich ihre große Erregtheit. Doch jetzt 
leuchtete es glücktrunken, leidenſchaftlich zärtlich 
in den blauen Augen auf; als ſie gewahrte, 
daß das Bouquet an die Magd des Hauſes 
abgeliefert wurde. 

Und dann noch wenige, langſam dahin⸗ 
ſchleichende Sekunden, und Elſa hielt den köſt⸗ 
lichſten, ſinnigſten Blumenſtrauß in der Hand, 
den je ein liebendes Mädchen von dem Gelieb- 
ten empfangen hat. 


„Faſt betäubend dufteten die lieblichen Blumen: 

kinder, die in den zarteſten Farben abgetönten 
Roſen dem Mädchen entgegen. — Dazwiſchen 
wand ich gar züchtig und verheißungsvoll 
blühende Myrte mit großen friſchen Köpfchen 
— auch des lieblichen Vergißmeinnicht war 
gedacht worden. 

In trunkener Freude hielt Elſa den Strauß 
der Mutter entgegen. Mit zitternden Händen 
öffnete ſie das elegante Kouvert, welches ihre 
Augen ſofort, trotz der bergenden Manſchette, 
entdeckt hatten. 

„Die innigſten Wünſche ſendet Ihnen Ihr 
ergebenſter Graf Ewald zu Nordhof“ las ſie 
mit vibrierenden Lippen, und dann tauchte ihr 
glänzender Blick in das Auge der Mutter, 
welche ſie ſtumm beobachtet hatte. 

„Mama ich bin ſo glücklich, ſo unſagbar 
glücklich; Du verſtehſt mich doch?“ 

Wohl war es auch über das Antlitz der 


Sie 


Majorin auf momentan wie heller Jubel ger 


Doch jetzt lagerte 
trübe Wolke darüber. 

„Sie war wohl noch niemals jo uneins mit 
ſich ſelbſt geweſen, wie in dieſem Augenblicke. 
Es trieb ſie, die Tochter zu warnen, das über⸗ 
wallende Empfinden derſelben durch ein nüch⸗ 
ternes Wort zu dämpfen, und dennoch brachte 
ſie es nicht übers Herz, die Blüten reinſter 
Freude, welche ſo unverkennbar aus dem 
ganzen Weſen des Mädchens hervorleuchteten, 


ſchon wieder eine 


zu zerſtören. 


— —— — — — 


„Ich habe mich eigentlich gewundert, Elſa“, 
begann ſie nach kurzer Pauſe faſt wider⸗ 
ſtrebend, „daß Du dem koſtbaren Geſchenk, 
welches Dir Onkel Ernſt gegeben, ſo wenig 
Beachtung gewidmet haſt.“ 

Elſa ſchürzte trotzig den roſigen Mund. 

„Onkel Ernſt iſt auch in letzter Zeit ſehr 
eigentümlich gegen mich geweſen, Mama. Manch⸗ 
mal ſo aufmerkſam, daß es mir läſtig war, 
und dann wieder launiſch, verweiſend und 


das Letzte, was mir geblieben, die Liebe meines 
Kindes auf dem Spiele, dann wird auch meine 
Nachgiebigkeit ein Ende haben, und ſo ſchwer 
mich Ernſt bedroht, von heute ab werde ich 
ſeiner Willkür, ſeinem Machteinfluſſe zu be⸗ 
gegnen wiſſen.“ 

Dies mochte ſeit langer Zeit die erſte ener⸗ 
giſche Willensäußerung der Majorin ſein. Ihre 
erſchlafften Züge, die ausdruckloſen Blicke ihrer 
eingeſunkenen Augen ließen darauf ſchließen, 
daß ſie es gewohnt war, ſich dem Willen eines 
Anderen, eines Stärkeren, zu beugen. 


2 


„Nun, das muß ich ſagen, Ottilie, das Be⸗ 
nehmen Elſas gegen mich iſt zum mindeſten 
ſonderbar.“ 

Die Worte wurden von dem Herrn, welcher 
haſtig die wenigen Stufen zur Veranda empor 
eilte, in ſehr aufgeregtem Ton geſprochen, ja, 
aus den dunklen Augen ſprühte unverhalten 


ſogar tadelnd. Ich habe mich vergeblich gefragt, hochgradiger Zorn. 


a; dieſes unſtete Weſen ſeinen Grund haben 
önne.“ ö 

„Mein Bruder“, erwiderte die Mutter ſehr 
nachdrücklich, „iſt Dir ſo über Alles zugethan, 
daß er die kleinſte Zurückſetzung Deinerſeits 
ſchwer empfindet; und er hat wohl Urſache, 
in letzter Zeit mit Dir unzufrieden zu ſein, 
Du warſt keineswegs ſo zuthunlich gegen ihn 
wie früher!“ 

„Daran iſt er doch nur 
teidigte Elſa ſich. „Er gönnt mir nicht den 
Umgang mit andern Menſchen, er thut, als 
ſei ich nur für ihn auf der Welt.“ 

Die Falte, welche ſich langſam auf der Stirne 
der Majorin gebildet hatte, vertiefte ſich. 

„Sei nicht undankbar, mein Kind. Wir ſind 
meinem Bruder zu großem Danke verpflichtet, 
und beſonders Du haſt keine Urſache, ihm 
auch nur den allergeringſten Vorwurf zu machen.“ 

„Und von Dir Mama finde ich es doch 
unrecht, daß Du mich gleichfalls tadelſt. Ich 
bin gegen Onkel Ernſt aach wie vor freundlich 
und liebevoll, und ich wiederhole es, er ſelbſt 
hat die Veränderung herbeigeführt, welche 
zwiſchen uns eingetreten iſt.“ 

Einen Augenblick ſchwieg die Majorin, augen⸗ 
ſcheinlich peinlich von dieſem Geſpräch berührt. 
Dann aber bat ſie nochmals und diesmal in 
faſt beſchwörendem Ton: 

„Sei nicht ſo willkürlich, Elſa mein Liebling. 
Ich bitte Dich um Gotteswillen, bedenke jeden 
Augenblick, daß die Sicherheit und Sorgloſig⸗ 
keit unſerer Zukunft faſt einzig von Onkel 
Ernſt abhängt. Sollte er ſich wirklich rückſichts⸗ 
los benehmen, ſo ſei Du klug, ſei gut, 
Dich ihm wieder enger anzuſchließen.“ 

„Deinetwegen will ich es verſuchen, Mama; 
aber weiß Gott, es wird mir ſehr ſchwer 
werden, und ich glaube auch kaum, daß es 
Erfolg hat.“ 

„Suche Deine Aufmerkſamkeiten gleichmäßiger 
zwiſchen dem Grafen und Onkel Ernſt zu ver⸗ 
teilen“, bemerkte die Mutter nachdrücklich, 
„Onkel Ernſt iſt eiferſüchtig.“ 

Ein glockenhelles Lachen Elſas war die ein⸗ 
zige Antwort. Dann aber fiel ſie plötzlich un⸗ 
geſtüm ihrer Mutter um den Hals, deren 
Geſicht mit leidenſchaftlichen Küſſen bedeckend. 


ſelbſt ſchuld, ver-. 


ſuche! 


Der Bruder der Majorin war eine gar 
ſtattliche Erſcheinung. Ein wenig über Mittel⸗ 
größe, dazu kräftig und gedrungen gebaut, 
gaben die ſchnellen, doch nicht unangenehmen 

ewegungen demſelben etwas charakteriſtiſch 
Intereſſantes. 

Intereſſant war auch das ovale, gelblich 
blaſſe Geſicht, umrahmt von einem dichten, 
wohlgepflegten, tiefſchwarzen Vollbart. Aus 
den ſehr ſchönen, dunklen Augen ſprühte faſt 
ununterbrochen leidenſchaftlich bewegtes Leben. 
Dafür, daß er kein berechnender, ſondern den 
augenblicklichen Eingebungen folgender Charakter 
war, ſprach die Geſamt⸗Phyſiognomie des 
Geſichtes — die hochgewölbte Stirn zeugte von 
Geiſtesklarheit und Edelmut. 

Es mußte dieſer Mann einer jeden Frau, 
mit der er in näherem Verkehr ſtand, impo⸗ 
nieren, und es war nicht zu verwundern, daß 
die energieloſe Majorin ſich nachgerade wider⸗ 
ſtandslos dem Einfluſſe des Bruders gebeugt hatte. 

Auch jetzt, trotzdem ſie ſich erſt vor wenigen 
Sekunden kampfbereit aufgerichtet haͤtte, zuckte 
es bei den heftigen Bemerkungen des Mannes 
nervös und angſtvoll über ihr Geſicht. 

„Du biſt ſo grenzenlos empfindlich, Ernſt,“ 
gab ſie beſchwichtigend zurück. „Bedenke doch, 
daß Elſa jung iſt und wohl das Recht beſitzt, 
den augenblicklichen Impulſen zu folgen.“ 

Ernſt gab keine Antwort — die Hände in 
den Taſchen ſeines Beinkleides verſenkt, rannte 
er, bemüht, um jeden dent ſeiner Erregung 
Herr zu werden, mit dröhnenden Schritten die 
Veranda auf und ab. 

„Es muß endlich einmal wieder klor zwiſchen 
uns werden,“ begann er dann mit erkünſtelter 
Ruhe, „es iſt in letzter Zeit ſo viel Fremdes 
und auf die Dauer Unhaltbares zwiſchen uns 
getreten. —“ 

„Ich bitte Dich, nicht heute,“ unterbrach ihn 
die Majorin abwehrend, „nimm auch einmal 
auf uns Rückſicht, Ernſt. Morgen zu jeder 
Stunde ſtehe ich zu Deiner Verfügung, Beute 
aber, an Elſa's Geburtstage, gieb Ruhe.“ 

„Nein, es geht über meine Kräfte, heute 
noch, jetzt ſofort muß ich Dir jagen —“ 

Ernſt!“ 


„Soll ich es etwa heute wieder ruhig mit 


„O, Du liebe, alte Mama, ich ſehe es Dir anſehen,“ brach es doch grollend von ſeinen 
ja an, daß Dein Herz ganz anders empfindet, Lippen, trotz der beſchwörenden Worte der armen, 
als Dein Mund ſpricht. Nein, das iſt ja auch gequälten Mutter, „ſoll ich es mit anſehen, wie 


zu komiſch“ — wieder ein ſilberreines, über- Elſa Zärtlichkeitsblicke, 


Zeichen heimlichen Ein⸗ 


mütiges Lachen. — „Onkel Ernſt eiferfüchtig! | verftändniffes mit dieſem Laffen, dieſem herge⸗ 


Wenn ich ihm dies erzählte, denke doch, wie] laufenen Abenteurer wechſelt 


er mich auslachen würde!“ 


„Um Gotteswillen nicht,“ wehrte die Majorin] Du gehſt entſchieden 
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„Wie kannſt Du ſo etwas behaupten, Ernſt. 


zu weit in Deinem Miß⸗ 


erſchrocken. „Wäge ja klug Deine Worte, wenn trauen, wenn zwiſchen Elſa und dem Grafen 


Du zu meinem 


Es klang ſo viel ſchwerer Ernſt durch die 
Worte der Mutter, daß Elſa unwillkürlich 
davon betroffen wurde. Es war, als griffe 
plötzlich eine kalte Hand an ihr liebewarmes, 
ſchnellklopfendes Herz — jäh in ſich zuſammen⸗ 
ſchauernd wandte ſie ſich ab. 

„Dort kommt Onkel Ernſt,“ ſagte ſie haſti g 


„ich kann ihm jetzr unmöglich gegenübertreten.“ IJ 


Sie nahm den duftenden Blumenſtrauß und 
verließ, der Mutter flüchtig einen Gruß zu⸗ 
nickend, die Veranda. 

Die Matrone ſeufzte wehevoll auf. 

„Nun werde ich auch noch das Vertrauen 
meines geliebten Kindes, meines einzigen 
Kleinods verlieren,“ flüſterte fie in bebenden 
Lauten, „dies war der erſte Schatten, der ſich 
zwiſchen uns gedrängt hat, doch“ — ſie rich⸗ 
tete ſich plötzlich höher auf — „dahin ſoll es 
trotz Allem nicht kommen. Steht ſchließlich 


Bruder ſprichſt. Verſprich mir auch nur das leiſeſte Einverſtändnis herrſchte 
Elſa, daß Du vorſichtig und verſtändig ſein willft.“ | dann wüßte ich darum. Deine Auft 


T hat 
gar feinen Grund. Und dann auß 105 Dich 


och dringend bitten, von dem Manne, der als 
gern geſehener Gaſt in unſerem Hauſe verkehrt, 
in anderen Ausdrücken zu ſprechen. Unſer 
Freund iſt ſo wenig ein Laffe als ein Aben⸗ 
teurer. — Graf Ewald zu Northof hat durch⸗ 
aus das Recht, Achtung und Ehrerbietung von 
edem zu fordern.“ 

„Dein Freund,“ gab Ernſt mit bitterem Spott 
zurück, „wie das klingt! Und ich bleibe trotz 
Deiner Abwehr bei meinen . Du 


Ben es noch einmal bereuen, dieſen Zudring⸗ 
ichen —“ 
„Kein Wort weiter, Ernſt, oder Du erzürnſt 


mich ſehr. Ich dulde es nicht länger, daß Du 
in dieſem Ton von dem Grafen ſprichſt!“ 


(Fortſetzung folgt.) a = R 


Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 

(Fortfegung.) 
„Seit zwei Monaten bin ich in Berlin, in 
Deiner unmittelbarſten Nähe ſogar. Wie oft ſah 
ich Dich an meinem Fenſter vorübergehen oder 
fahren, wie oft ſtand ich ſtundenlang vor dem 
Deinigen oder folgte Dir von Weitem wie ein 
Spion, wenn Du ausgingſt! Schon war ich 
im Begriff geweſen, mich Dir um Verzeihung 
flehend zu Füßen zu werfen, als Dein Beſuch 
in Buchrodts Wohnung mich noch einmal irre 
machte. 

Melitta war heftig erröthet. 

„Alſo auch das weißt Du? — O, jetzt er⸗ 
innere ich mich! Der Mann im Mantel, der 
mich mit den glänzenden, ſo wunderbar an Dich 
erinnernden Augen im Vorübergehenden fixirte.“ 

„War ich ſelbſt! Ich war Dir in einer 
zweiten Droſchke nachgefahren.“ 

„Und Du glaubteſt ...“ 

„Nichts, was Dich verletzen könnte! Ich 
wußte bereits, daß Buchrodt im Duell verwundet 
war, und der Todte hatte Dich ſchon genauer 
erkennen gelernt, als es leider der Lebende ge⸗ 
than. Der letzte Zweifel, hätte ich noch einen 
ſolchen gehegt, müßte ja jetzt geſchwunden ſein. 
Vergiß auch nicht, daß ich Deine letzte Unter⸗ 
redung mit Buchrodt, ich meine die ſoeben flatt- 
gehabte, völlig anhörte. Jacques unterrichtete 
mich ſofort von ſeinem Beſuche, ich verbarg 
mich in Deinem Schlafzimmer. Unbewußt gabſt 
Du mir den unzweifelhafteſten Beweis Deiner 
Liebe.“ 

„Wußte ich doch ſelbſt nicht, wie unendlich 
ſie war, wie unauflöslich mein Leben mit Deinem 
verkettet iſt, bis ich Dich verloren hatte!“ rief 
Melitta. „Und wie ich Dich, liebteſt Du mich, 


Bekanntmachung 
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Bekanntmachung. 


woher und warum denn alle dieſe unfäglichen 
Leiden ?* 

„Darüber“, erwiderte der Baron mit erniter 
Stimme, „habe ich unzählige heiße, ſchwere 
Stunden gegrübelt in dem ſtillen Kämmerchen 
des alten Nazi. Der Sturm, der über die Hütte 
dahinbrauſte, die ſchneebedeckten Berghäupter, 
die zum Fenſter hereingrüßten, das Ticken der 
Uhr, das in nimmer müdem Gleichgang die 
ſchleichenden Minuten maß, machten mir die 
Wahrheit klar; zwiſchen Tod und Leben ſchwebend, 
ja, ſchon ein Todter für die Welt, fühlte ich, 
daß es keinen Sieg und Preis giebt ohne Kampf, 
keine wahre Ruhe ohne vorangegangenen Sturm. 
Wir waren zu glücklich geweſen, Melitta, wir 
hatten nichts zu fürchten und zu ſorgen gehabt, 
kein Hinderniß zu überwinden, keinen Widerſtand 
gegen unſere Verbindung zu beſeitigen — ſo 
geſchah es, daß wir uns trotz unſere Liebe noch 
nicht ganz verſtanden, ich eine blinde Eiferſucht 
Gewalt über mich gewinnen ließ, Du mich fürchten 
lernteſt und floheſt. An jenem letzten Abend 
hörte ich Dich zu Buchrodt einige Worte ſprechen, 
die wie glühende Funken in mein Herz fielen: 
Wie gern wünſchte ich, daß alles anders ge⸗ 
kommen wäre, aber ich bin nicht frei — nicht 

„O, hätteſt Du doch gelauſcht, was wir vor⸗ 
dem und nachher geſprochen!“ 

„Später ſagte ich mir das ſelbſt; damals 
genügte dieſer einzige Satz, um die wahnſinnige 
Wuth in meiner Bruſt anzufachen, Gedanken, 
die mir noch jetzt die Schamröthe in die Wangen 
treiben, Buchrodt war nie ſeinem Tode jo nahe 
als an jenem Abend. — Was dann geſchah, 
weißt Du; Du ſelbſt haſt mich Dir gerettet. 
Noch immer glaubte ich nicht an Deine Liebe, 
wohl aber wieder an Dein edles, großes Herz, 
und dieſer Glaube ſtreifte mit einem Male 
alle Schlacken von meinem eigenen Gefühle 


ab. Kein Begehren wurde mehr wach in 
mir, ich ſuchte nur noch Dein Glück 
und für mich — den Tod, der Dich be⸗ 
freite. Ich hoffte auf einen Unglücksfall, ſuchte 
Streit wie ein Raufbold, nur um nicht den 
Gedanken in Dir zu erwecken, ich ſei freiwillig 
aus dem Leben geſchieden. Zuerſt erſchütterte 
Dein Verkehr mit Redrouth dieſen Vorſatz; 
Deine Abſicht, meine Eiferſucht zu erregen, lag 
deutlich zu Tage — wie hätte dieſer ſteife Geck 
Dir mehr fein können als, um Buchrodts Aus- 
druck zu gebrauchen, eine Karte, die Du gegen 
mich ausſpielteſt! Zweifel, die eine beſeligende 
Hoffnung in ſich ſchloſſen, begannen in mir 
emporzuſteigen; kaum entſtanden, wurden ſie 
wieder vernichtet durch den Ring Buchrodts, 
den ich unter Deinen Juwelen fand.“ 

Wahrhaft entſetzt faßte Melitta nach der 
Stirn. „Ein Ring Buchrodts unter meinen 
Juwelen?“ ſtammelte ſie faſſungslos. 

„Ein Familienerbſtück, an das ſich der 
ſonderbare Aberglaube knüpft, daß er den 
Geber und die Empfängerin zu einem unlöe⸗ 
lichen Bunde vereinige. Er e zählte mir das 


ſelbſt an jenem letzten Abend auf der Nikolsburg. | 


Wahrſcheinlich hatte er ihn nachläſſig wieder 
aufgeſteckt, denn Egon fand ihn im Schloßbofe 
und ließ ihn durch Jacques in meine Kaſſette 
einſchmuggeln. Der Nichts würdige hätte keine 
ſchärfere Waffe finden können, mich ins tieffte 
Herz zu treffen und uns für immer zu trennen, 
welchem Ziele er ſchon ſeit Jahren nachſtrebte. 
In Zürich noch konnte ich nicht anders glauben, 
als dieſer Reif ſei ein Geſchenk Buchrodts an 
Dich und Dir die ſeltſame Mythe ebenſo bekannt 
wie mir.“ 

„Ich habe ihn nie beſeſſen“, ſprach Melitta 
heftig. 

„Jacques verrieth mir das ſpäter, als ich 
feine Verräther⸗ und Spionendienſte befjer be⸗ 


zahlte als Egon“ — der Baron zog den Ring 
mit dem flammenden Rubinherzen und dem 
zierlichen B hervor, und Melitta erinnerte ſich 
nun in der That, ihn an Buchrodts Hand ge⸗ 
ſehen zu haben. „Nun,“ fuhr er alsdann fort, 
„war mein Entſchluß endgiltig gefaßt, und um 
ihn ſo raſch und unverdächtig als möglich 
ausführen zu können, betrieb ich unſere ſchleunige 
Reife nach Schöneberg .. . Und ſieh, Melitta, 
in dieſer hoffnungsloſen Niedergeſchlagenheit, 
am Rande des Grabes ſtehend, fühlte ich, daß 
es etwas Helliges, ja Göttliches um die wahre 
Liebe iſt und ſie allein uns zu dem Gott em⸗ 
porheben kann, der ſie, einen Odem ſeines 
Mundes, in unſer Herz pflarzte. Ich hatte mich 
ſelbſt überwunden, ich konnte gefaßt und willig 
ſterben, für Dein Glück.“ 

„Lebe, lebe für mich, denn nur in Dir kann 
ich ſelbſt leben und glücklich ſein!“ rief Melitta, 
ihn feſter umſchlingend, als ſtrecke das Grab 
noch einmal ſeine Arme nach ihm aus. 

„Er iſt vorüber, der Kampf, doch ſeine 
köſtliche Frucht wollen und werden wir durch 
unſer ganzes Leben genießen,“ ſagte der Baron 
in feierlichem Tone. „Erinnerſt Du dich, Liebſte, 
noch Deiner Worte, es ſei auch an unſerem 
Lebenshimmel ein Gewitterſturm aufgezogen? 
Wohl warf er uns hart nieder, doch er reinigle 
auch unſer Herz von Schwächen und Irr- 
thümern, jagte ſie wie Staub von dannen, für 
immer, und frohen, feſten, ruhigen Muth es 
können wir von Neuem in die wolkenloſe Zukunft 
ſchauen. Was auch geſchehen mag, uns ſchreckt 
und trennt kein Sturm mehr!“ 

„Amen!“ ſprach Melitta leiſe, doch beſtimmt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


betreffend Stadtverordneten wahlen. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende dieſes Jahres folgende Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 

a. bei der III. Abtheilung: 
Theodor Kolleng, 
Alexander Wackarecy, 
Wilhelm Romann, 
Reinhold Uebrick. 

b. bei der II. Abtheilung: 
Hugo Dauben, 
paul Hellmoldt, 
Friedrich Wegner, 
Karl Gustav Dorau. 

c. bei der 1. Abtheilung: 
Konrad Adolph, 
Hermann Granke, 
Walter Lambeck, 
Heinrich Illgner. 

Außerdem ift bereits innerhalb der Wahl⸗ 
periode, weil zum Stadtrath ernannt, aus ⸗ 
geſchieden: 

d. bei der III. Abtheilung: 
Reinhold Borkowski, 

deſſen Wahlperiode bis Ende des Jahres 
1900 läuft. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren, ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahl bis Ende 1900 zu 
d werden 
1. die Gemeindewähler der III. Abthei⸗ 

lung auf 
Montag, d. 14. November 1898 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 

und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei - 
lung auf 

Donnerſtag, d. 17. Novbr. 1898 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr. 

3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 
Freitag, d. 18. November 1898 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen 
Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten der I, Abthei⸗ 
lung mindeſtens drei Hausbeſitzer ſein müſſen 
(vergleiche 88 16, 22 der Städteordnung). 

Da bei der III. Abtheilung die Erſatz⸗ 
wahl mit den Ergänzungswahlen in ein 
und demſelben Wahlakte verbunden 
werden, ſo hat jeder Wähler der III. Ab⸗ 
theilung getrennt zunächſt 4 Perſonen, 
welche zur regelmäßigen Ergänzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, d. h. auf 
6 Jahre zu wählen ſind, und ſodann eine 
Perſon an Stelle des zum Stadtrath er⸗ 
nannten Herrn Borkowski — Wahlperiode 
bis Ende 1900 — zu bezeichnen (vergleiche 
Geſetz vom 1. März 1891 Artikel 1 Nr. 3 
als Zuſatz zu § 25 der Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Zeiten 

1. für die III. Abtheilung 
am Montag, den 21. November 1898, 
2. für die II. Abtheilung 
am Donnerſtag, d. 24. Novbr. 1898, 
3. für die I. Abtheilung 
am Freitag, den 25. November 1898 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn, den 23. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


FFT 0TT—TTbT„TTTTT— 
1 Jim f alleinſt. Dame z. v. Schillerſtr. 12, II. 
Du Für ein möbl. Zimmer wird 

ein anſtändiger junger Mann als 
Mitbew ſof. gewünſcht. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. 


Junge Leute finden gutes Logis 
Hundeſtr. 9, 4 Trp. rechts. 


Pianoforte 


Fabrik L. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ für 
Handlungsgehilfen und Hand lungslehrlinge, 
ſowie für Dienſtboten wird wiederholentlich 
empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten, 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe deſſelben 
Eingekauften muß dennoch der ganze Jahres- 
beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 

Thorn, den 2. September 1898. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Metzer Dombau-Lottenie, 


Hauptgewinn Mk. 50 000, Looſe a M. 3.50. 


Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco. (t 


5 äftsverlegung! 
Am 1. Oktober verlege mein photographisches Geschäft 


in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. 
Gouvernement. 


7 
0 N 4 Go, 2 
Thorner Schirmiabrik & 
A Brücken Breitestr. Ecke. 


Rothe Kreuz Lotterie, Hauptgewinn — >> 
Mk. 100 600, Looſe a Mk. 3.50, Königs⸗ 2 * & 
berger Thiergarten⸗Lotterie, Go d⸗ und 5 N, G 


Silbergewinne, ſowie 61 erſtklaſſige Fahr⸗ 
räder für Herren und Damen; Looſe a 
Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 
1500 Mark 
ſofort zur 1. Stelle auf ländliches, maſſives 
Grundſtück geſucht. Taxe 8550 Mk. Um⸗ 
gehende Offerten unter M. 100 erbeten. 


CCC Een N a 
Mein Haus Strobandſtr. 12 
Ei mit Schloſſereiwerkſtelle ift billig mit 

kleiner Anzahlung unter günſtiger 
Bedingung zu verkaufen. 


25 
2 


Totalauflösung 


des ſelt 33 Jahren beſtehenden 
> m 
J. Keil... Waarenlagers. 
Ich habe daſſelbe käuflich erworben und werden bie 


Reſtbeftände und andere Waaren 


werktäglich von S-1 und 2—9 Uhr zu ſpottbilligen 


% N 
Alles unter Garantie. 
Perſönliche Bedienung. 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 


paul Blasejewski. 


Empfehle wein 
gut ſortirtes 


eee un Preiſen ausverkauft. N Birster- 
Das dem Fuhrmann 5 5 Sie mund Mosse. 
Tibert Graikowski Me N eine 


früher gehörige 


Grundſtück, 


; . . . 

Mocker, Thornerſtraße 75, D h A l 2 0 h en ur TE 
a) Wohnhaus mit 6 darin defindlichen ommer 16 8 I {er 16 Orlen 5 — 3 GS — 
De ed d gar A groben A macht jeden Kuffee vollschmeckender und bekömmlicher; geld-| -2= 28 2 =. 58 
garten b) Hintergebäude e) Vieh⸗ und Pferde⸗ braun in Farbe. — Ueberall zu kaufen! 29 2 28 en 325 2 22223 = 
ftall, Grundſtener 406 Mk. Nubungswerth — . ——. . ——̃̃ — 38 88 8 233, 
5 billig bei Mk. 2000 Anzahlung von PASS —— — se es 33 8 — 58 8 . 
ſofort zu verkaufen. . . 2 14 A SS 8 8 8 3 

Su An eee l dure aaren-Binkaufs-Verein zu Görlitz, 355 Iride 
von fofort 2 Wohunngen du e mit Filialen in Berlin, Frankfurt a/O., Dresden, versendet an 83 2 87 3 N S 18 

Käufer, ſowie Miether haben ſich an Jedermann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, 1 S 3 8 8 2 — 228 o a 
A. E. Schneider, Wein, Tabak u. Cigarren. Preislisten kostenfrei zu Diensten. 85 a8 81 8 8 = 27 2 = 

Thorn, Schuhmacherſtraße 20 — 

zu wenden. in alten Vertrauens-Angelegenheiren: über Eine Wohnun 


Vermögens-, Famillen-, Geschäfts- und Privat- Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt diseret u. 
gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 


> Bu 
x Berlin W. — Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 


Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
— Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. 


Eine Mittelwohnung 


mit Zubehör zu vermiethen Mellienſtraße 120. 


Eine Wohnung, 
2 Zim., Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Gerechteſtraßßſe 8, parterre. 


1 möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Wwe. Cohn, Schillerſtraße. 


Schwäche radical heilbar! 


Mannes- durch Prof. Dr. Mentels 
DE 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


2 
Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 
Verſetzungshalber 1 Wohnung, 2 Zim. 
nebſt Zub. zu verm. Zu erfr. Hobeſtr. 7, pt. 
Kleine Wohnung 
zu berm’ethen Gerberſtraße 11. 
Möbl. Zim. mit Burſchengelaß und eine 
Wohnung zu ver n. Meller, Bacheſtr. 12. 
1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
1. Ct. 3 Aim. Küche Zubeh. z. verm. Backe ur 5. 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Möbel 


und andere Nachlaßſachen ſind Breiteſtr. 16,1 
zu verkaufen. 


Ein kurzer Flügel 


preiswerth zu verkauf. Gerechteſtr. 16. pt. r. 


Ein einſpänniger Rollwagen, 


30 —40 Zentner Tragkraft, wird zu kaufen 
geſucht. Zu erfragen bei 
Michelsohn, Podgorz. 


Ein Schaukasten 
billig zu verkaufen. Raphael Wolff. 
Großes 


Schaufenſter 


mit Scheibe und Jalouſie iſt per 1 Okt 


1 Wohnung 
von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16 


1 l., freundl, ren. Wohnung v. 3 Zim. 
u. Zub. an ruhige Mieth. preisw. zu verm. 
Zu erfr. Schnhmacher- u. Aauerſir-Ecke 14, II. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 


Recept Briefe fr. an das 
erlin S W. 61. 


Hygiea-Sanstorium, 


d. 38, billig zu haben Seglerſtr. 22. Ag: Geheime Winke in 
Möblirtes Zimmer Dame! alen distreten Angelegen⸗ 0 a A 
zu vermiethen Breiteſtr. 10, 1 Treppe. eiten. Period⸗Störg. uſw. Für Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ ſowie 
Näheres daſeldſt im Laden. Helmsens Verlag, Berlin 8 W., 61 Brombergerſtr. 60, pt. H Inſeratentheil verantw. E. Wendel-Tborn 


Drud und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


